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Einleitung 

 

 Seit Mitte der 90er Jahre im letzten Jahrhundert ist die Fremdsprachendidaktik durch 

einen Wandel geprägt, der sich vor allem in einer Akzentverschiebung äußert. Im Mittelpunkt des 

Interesses wurde der Lernende selbst gerückt, die wichtigste Frage lautet, wie er befähigt werden 

kann, eigenständig zu lernen. Für die Fremdsprachendidaktik ist die Untersuchung von 

Prozessen, die beim Lernen ablaufen, von großer Bedeutung. Akzentverschiebung bedeutet 

dementsprechend einen Wandel, der von Produktorientierung zur Prozessorientierung geht 

(Krumm 2006, Wolf 1996). Diese Veränderung beinhaltet  das Aufgeben der traditionellen Rolle 

als Alleinwissensende von Lehrenden, daher sollten Fremdsprachenlehrer statt der bloßen 

Vermittlung von Faktenwissen und Instruktionsgeben  durch das Aufzeigen von verschiedenen 

Lernwegen und Lernmöglichkeiten den Lernenden ermöglichen, ihre eigenständigen 

Lernprozesse  selbstständig durchzuführen und zu konkretisieren.  

   Lernerorientierung bedeutet die Förderung der Lernenden aufgrund ihrer individuellen 

Bedürfnisse mit Hilfe von  angemessenen Lernstrategien- und Techniken ihre eigenen Lernwege 

autonom gestalten zu  können (Wolf 1996 ).  

 Zahlreiche Untersuchungen (Mehlhorn 2005; Schwerdtfeger 1998; Siebert 2009) 

unterstützen die positive Wirkung des autonomen Lernens auf die Lernprozesse, in denen es 

festgestellt wurde, dass die Lernenden, die in der Lage sind, ihr Lernverfahren zielbewusst und 

selbstständig zu steuern, viel mehr Erfolg beim Lernen haben. 

 Trotz der Bekanntheit des nachgewiesenen Erfolgs gibt es viele Lernende, die die 

Lernerautonomie im Rahmen des Unterrichtes nicht wahrnehmen können. Eine der vielen 

Nachteile des unselbständigen Lernverfahrens ist die Unfähigkeit, das Lernen über den Unterricht 

hinaus selbstständig weiterzuführen. Bedauerlicherweise kann diese Inkompetenz  oft zum 

Misserfolg beim Lernen und zum Verlust des Selbstvertrauens führen. 

 Autonomes Lernen schaffen nicht alle Lernende, viele brauchen daher Hilfe, 

Unterstützung und  Beratung.  

 Bei der Lernberatung versucht der Ratgeber den Lernenden bei der Planung, 

Durchsetzung und Evaluierung des Lernprozesses zu helfen. Durch dies können die Schüler die 

Fähigkeit erwerben, zu ihrer Persönlichkeit passende Lernverfahren zu entwickeln. 

 In meiner Arbeit setze ich das Ziel, die Konzeption der Förderung des selbstgesteuerten 
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Lernens durch Lernberatung vorzustellen. Im ersten, theoretischen Teil möchte ich die 

Komplexität der Gründe der Lernberatung erforschen. Im zweiten, praktischen Teil stelle ich eine 

empirische Untersuchung vor, die einige auf Fragebögen und Interviews basierende 

Fallenanalysen aus meiner Unterrichtspraxis umfasst. 

 

2.  Autonomes Lernen 

2.1. Lerntheoretische Grundlage 

  Um einen Überblick über die Grundlage der Lernerautonomie zu geben, möchte ich erst 

die Konzepte vorstellen, die sich mit den Prozessen des Lernens und Lehrens beschäftigten und 

sich durch die verschiedenen wissenschaftlichen Richtungen im Laufe der Zeit verändert haben. 

             Es ist wichtig zu erwähnen, dass Lernen und Lehren beide sehr komplexe und auch nicht 

sichtbare  Prozesse sind. Es gab bereits mehrere Erklärungsanläufe von  Wissenschaftlern um 

dies zu beweisen (Wolf 1996): Leicht konnte es von allen erläutert werden, dass es beim Lehren 

um den Versuch geht, Lern-Prozesse zu optimieren. Zu den zahlreichen wissenschaftlichen 

Disziplinen (die die Entwicklung der Lehr- und Lernkonzepte behandeln) gehört die 

Fremdsprachendidaktik. Diese verfasste jene methodischen Konzeptionen, deren Absicht es war, 

die oben genannten Prozesse in Bezug auf den Fremdsprachenunterricht zu vervollkommnen 

(Heinrich 2001). 

           Lange herrschte die Annahme, dass sich das Lernen als Ergebnis durch die Vermittlung 

von komplexen grammatischen Regeln und mit Hilfe von literarischen Texten vollzog, bei denen 

die Entwicklung der Übersetzungsfähigkeit und der grammatischen Formenkenntnis einen 

größeren Akzent bekommt. Diese Methode wurde innerhalb des Fremdsprachenunterrichtes als 

die Grammatik-Übersetzungs-Methode bekannt (Heinrich 2001). Diesen Ansatz folgten später 

immer neuere Unterrichtsmethoden, die immer wieder neue Zielsetzungen mitbrachten und eine 

große Wirkung auf die Konzepte des modernen Fremdsprachenunterrichts hatten.  
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2.1.1. Der moderne Fremdsprachenunterricht und seine Ziele 

          Änderungen in der Fremdsprachendidaktik wurden durch einen Paradigmenwechsel in der 

Linguistik  in den 70er Jahren angeregt. Die Pragmatik entwickelte eine neue Sprachdefinition, 

die Sprache als soziales Handeln auffasste. Diese Annäherung an die Sprache hatte eine große 

Wirkung auf die Fremdsprachendidaktik, die durch die Neuformulierung der Ziele für den FU zur 

Etablierung des kommunikativen Ansatzes führte und den Begriff „Kommunikation“ in Hinblick 

auf dessen Rolle in der Unterrichtslehre untersuchte (Ernst 2002). 

 Da die Sprache nicht mehr nur als ein System von Formen und Strukturen, sondern auch 

als soziales Handeln definiert wurde, veränderten sich die Zielsetzungen im FU, die im Komplex 

der kommunikativen Kompetenz zusammengefasst wurden (Feld-Knapp 2005). Kommunikative 

Kompetenz bedeutet Handlungsfähigkeit, die Fähigkeit,  in „bestimmten Sprechsituationen die 

soziale Rolle durchzuschauen, diese übernehmen [....] und die kommunikative Absicht erkennen“ 

zu können (Schwerdtfeger, 1998: 79). In diesem Sinne wurde die Förderung der kommunikativen 

Kompetenz im Rahmen des Fremdsprachenunterrichtes als eine wichtige Zielsetzung betrachtet.  

 Kommunikative Kompetenz kann auf mehrere Teilkompetenzen aufgeteilt werden; so 

besteht diese aus grammatischer Kompetenz, Diskurskompetenz, soziolinguistischer Kompetenz 

und strategischer Kompetenz. Die grammatische Kompetenz bedeutet das Wissen in Bezug auf 

Linguistik; Diskurskompetenz bezieht sich auf die Kenntnis bezüglich der Regeln im 

Zusammenhang der richtigen Struktur von schriftlichen und mündlichen Texten. 

Soziolinguistische Kompetenz in diesem Sinne, ist die Fähigkeit  schriftliche und mündliche 

Texte zu produzieren, die situationsangemessen sind. Die Sprachlerner/benutzer, die über 

strategische Kompetenzen verfügen sind dazu fähig, solche Redestrategien zu benutzen, mit 

deren Hilfe sie Kommunikationsschwierigkeiten überdrücken können. Vor allem ist es wichtig 

klarzulegen, dass all diese Teilkompetenzen wichtige Bestandsteile der kommunikativen 

Kompetenz sind und Fremdsprachenlehrer deswegen einen großen Akzent darauf legen sollten, 

jede einzelne Teilkompetenz während des Fremdsprachenunterrichts entwickeln zu lassen 

(Schwerdtfeger 1998). 

 So wurde es festgestellt, dass ein Unterricht keine bloße Instruktion sein darf, in dem die 

Lernenden als passive Zuhörer teilnehmen. Stattdessen sollte man den Unterricht als eine Art 

menschlicher Kommunikation betrachten, in der die Aktivität von Schüler und Lehrer verlangt 

ist. Anhand der neuen Konzeption gewann auch das Nutzen der Zusammenarbeit durch 
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kooperativ unterstützte Arbeitsformen an  Bedeutung (Neuner; Hunfeld 1993). Aus diesem Grund 

wurden die Fremdsprachenstunden mit neuen Organisationsformen (z.B. Gruppen- oder 

Partnerarbeit) erweitert. Ein großer Vorteil von der Verwendung lerngruppenspezifischer 

Bedingungen ist, dass durch diese Sozialformen Pädagogen den Schülern die Möglichkeit geben 

können, „ein Gefühl für die Sprache zu geben, ihnen Lust an der Sprache zu verschaffen, [und] 

die Schüler dazu bewegen, sich mit der Sprache auch außerhalb des Klassenzimmers zu 

beschäftigen“ (Schwerdtfeger, 1985: 66). Außerdem sollte es  auch im Auge gefasst werden, dass 

Aufgaben, die man durch kooperativ unterstützte Organisationsformen erfüllt, Lehrern 

ermöglicht, die sprachliche Aktivität fast aller Schüler einer Klasse gleichzeitig „entwickeln 

lassen zu können“ (Piepho, 1991: 417). 

 Spezifisch zu den Prinzipien von Unterrichten kommunikativer Art gehört das Auswählen 

von Lernstoffen, die die Besonderheiten der verschiedenen Gruppen berücksichtigen. Diese 

Feststellung hat den Lernenden ermöglicht, eine wichtige Rolle bei der Auswahl von Materialien 

zu spielen. Aus dieser Konstatierung sind die Verfolger der kommunikativen Wende noch einen 

Schritt weiter gegangen: Sie behaupteten nämlich, dass Unterrichte nicht von den Konzeptionen 

des Lehrers, sondern von den Wünschen und Interessen der Schüler ausgehen sollten (Heinrich  

2001). 

 

2.1.2.  Didaktische Prinzipien in dem Fremdsprachenunterricht 

Es ist wichtig zu erläutern, dass nicht nur die Fremdsprachendidaktik sich mit der Optimierung 

der Lern- und Lehrprozesse beschäftigte, sondern auch andere lerntheoretische Disziplinen sich 

mit dieser Problematik befassten.  Um zu untersuchen, wie sich der Wandel des Begriffs Lernen 

durch die verschiedenen lernwissenschaftlichen Konzepte im Laufe der Zeit vollzog, deren 

Elemente auch eine Wirkung auf die modernen didaktischen Ansätze hat, möchte ich einige der 

zahlreichen Lerntheorien darbieten. 

Das Konzept des schülerorientierten Unterrichts gab es schon in dem 16. Jahrhundert, in der Zeit 

der reformpädagogischen Ansätzen. Laut Celestin Freinet, den berühmten Reformpädagogen, 

sollte das Lernen ein aktiver Prozess sein, in dem die Schüler-Aktivität während des Unterrichts 

eine große Rolle bekommen sollte. Freinet hat sein Konzept mit dem Weltbild von Kopernikus 

verglichen, in dem nicht die Erde, sondern die Sonne der Mittelpunkt des Universums ist. Anhand 

Freinet war diese Orientierungsveränderuung auch im Falle der Unterrichtskonzepte gültig. 

Anstatt allein der Lehrer ins Zentrum des Unterrichts zu stellen (mit seiner alleinigen 
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Präsentation und die Schüler als einfache Informationsempfänger), sollten Lernende auch mit 

ihren unterschiedlichen Bedürfnissen und Interessen an den Unterricht teilnehmen können 

(Krumm 2006).  Leider war diese oben erwähnte Konzeption nicht gefolgt und die Lernenden  

konnten ihr Wissen während des Unterrichts auch nicht erweitern, da der Aufbau der Stunde ihre 

Bedürfnisse und Interessen nicht unterstützte. Die Anhänger der Reformpädagogik waren der 

Meinung, dass das oben genannte Problem nur dann gelöst werden könnte, wenn sich in der 

Erkenntnistheorie ein Wandel vollziehen würde, der  auch eine Auswirkung auf die didaktischen 

Prinzipien hätte. Der Anstoß für diese Veränderung kann später durch eine Erkenntnis innerhalb 

der kognitivischen - konstruktivistischen Psychologie gegeben werden (Wolf 1996). 

Die kognitivische Lerntheorie betrachtet Menschen als „informationsverarbeitendes System“ 

(Bimmel; Rampillon, 1996: 52), wobei das Lernen als ein Informationsverarbeitungsprozess 

verstanden wird, indem Lernen durch eigene Operationen und Umstrukturierungen des 

vorhandenen Wissenskomponenten verläuft (Wolf 1996). Dieses oben genannte Konzept hat viele 

Gemeinsamkeiten mit den anderen so genannten konstruktivistischen Theorien. Beide sind der 

Annahme, dass Lernen eine Informationsverarbeitung ist, in dem das neue Wissen mit dem 

Vorigen verbindet wird, doch setzt es das Letztere einen Schritt weiter und rückt die von 

Konstruktivismus geprägte Theorie die individuelle Art der Informationsverarbeitung in den 

Mittelpunkt (Bimmel; Rampillon 1996). 

 Laut der konstruktivistischen Lerntheorie vollzieht sich die menschliche Wahrnehmung 

im menschlichen Gehirn durch individuelle Konstruktionsprozesse; deshalb wird die Realität von 

jedem anders verstanden (Siebert 2000). Aus diesem Grund kann man nicht über  eine allgemeine 

Wirklichkeit sprechen, sondern nur über eine subjektiv geschaffene „kognitive Realität“ (Wolf, 

1996: 548). Somit ist die Grundlage der konstruktivistischen Überlegungen des Lernens das 

Folgende: Der Mensch will das neue Wissen unbedingt mit Vorkenntnisse verbinden um seine 

kognitive Realität zu unterstützen. Diese individuelle Art der Informationsverarbeitung impliziert 

individuelle Lernprozesse, welche als eine aktive Konstruktion verstanden werden können, die 

durch verschiedene Strategien und Techniken gesteuert werden. Sowohl der Vorgang als auch das 

Ergebnis des Prozesses ist daher von Mensch zu Mensch unterschiedlich (Wolf 1996). 

 Zu den allgemeinen Überlegungen, die auf kognitivistischen und konstruktivistischen 

Prinzipien basieren, gehört vor allem das Prinzip der „Lernerautonomie“ (Wolf, 1996: 553).  Es 

wurde schon vorher erwähnt, dass jeder Mensch als individuelles, informationsverarbeitendes 

System betrachtet sein sollte, in dem  beim Lernen von Mensch zu Mensch unterschiedliche 

Prozesse ablaufen. Das ganze Konzept der Lernerautonomie basiert darauf und impliziert somit 
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die Fähigkeit den eigenen Lernprozess mit angemessenen Techniken und Strategien zu steuern. 

Wichtig ist es hinzuzufügen, dass die Förderung der Lernerautonomie ausschließlich durch eine 

kooperative Lernumgebung unterstützt werden kann. Diese impliziert auch die Neudefinierung 

der Lehrer-Lerner-Rolle während des Sprachlernprozesses (Mehlhorn 2005). 

 

2.1.3. Schwierigkeiten und Widersprüche bei der Verwirklichung der Ziele 

 Die oben genannten didaktischen Prinzipien von Schülerorientierung, die die 

Fremdsprachendidaktik und die lernwissenschaftlichen Konzepte in dem 

Fremdsprachenunterricht anbieten, sind von großer Relevanz; jedoch ist es problematisch, sie in 

die Praxis umzusetzen. Der Grund dafür kann sein, dass der Fremdsprachenunterricht in einer 

ökonomisch und sozial begrenzten Umgebung stattfindet. Dass heißt, dass die Fremdsprachen-

Lehrer von dem Staat angestellt sind und in einem Institut unterrichten, das die von dem Staat 

vorgeschriebenen Regulierungen folgen muss. Deshalb wird nicht nur  festgelegt, was für ein 

Sprachniveau in wie vielen Stunden erreicht werden sollte, sondern auch die Zeit, die den 

Lehrplan vorgibt und die die Lehrkraft strikt einhalten muss. Aus diesem Grund müssen die 

Pädagogen mit der Vorschrift vorgehen und haben so keine Möglichkeit von dem Protokoll 

abzuweichen (Schwerdtfeger 1998). 

 Weiterhin ist es erwähnenswert, dass im Allgemeinen der fremdsprachige Unterricht die 

Schüler mit durchschnittlichen Kompetenzen und Interessen adjustiert. Aus diesem Grund 

können Lernende, die entweder einen besseren Eingang zur Sprache haben oder unter 

Lernschwächen leiden (und deshalb schlechtere Ergebnisse haben, als die anderen), nicht in  

diesen Rahmen eingepasst werden. 

 Um die Prinzipien der Fremdsprachendidaktik und staatlichen Regulierungen im 

Gleichgewicht zu halten, wurde von einigen Jahren das so genannte Lernberatungs-Programm 

eingeführt. Diese Möglichkeit ist besonders für die Schüler von Nutzen, die Probleme beim 

Lernen haben, und ihren Weg zum Lernerfolg alleine oder im Rahmen des Unterrichtes nicht 

finden könnten. Ziel der Lernberatung ist es, diese Schüler mithilfe von Lernberatungsgesprächen 

ihre Lernfähigkeit und -motivation zu verbessern, um später autonome Lerner zu werden (Siebert 

2009). 

 Wichtig ist es festzustellen, dass Lernberatung nicht mit dem Begriff Nachhilfestunde zu 

verwechseln ist: Nachhilfestunde hat  in der Alltagssprache eher eine negative Konnotation. 

Anhand der Konzeption der Lernberatung hingegen sollten Berater eine Ehrerbietung und eine 
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positive Einstellung gegenüber dem Beratenden haben. Außerdem sollten sie sich auch dazu 

halten, dass die Lernenden in der Lage sein sollten, ihre Lernfähigkeiten zu entwickeln, sind aber 

wegen der gegeben Umgebung benachteiligt und können während des Unterrichts ihre 

individuellen Wege zum Lernerfolg nicht finden (Mehlhorn 2005). 

 

3. Lernberatung: Grundkonzepte 

 In dem vorigen Teil der Arbeit wurde es schon festgestellt, dass Fremdsprachenlernen von 

allen Menschen unterschiedlich durchgeführt wird, bei dem unter anderem die individuellen 

Bedürfnisse, Interessen und Zielsetzungen eine große Rolle spielen (Kleppin 2010). Darüber 

hinaus wurde es auch diskutiert, dass erfolgreiche Lernenden diejenigen sind, die fähig sein 

können, die wichtigsten  Entscheidungen im Zusammenhang mit dem Lernverlauf des 

Sprachenlernens alleine zu treffen. Zu den wichtigsten Entscheidungen gehören  Planung, 

Steuerung und Evaluation des eigenen Lernverhaltens (Langner 1996). 

 Im vorigen Teil wurde es auch erwähnt, dass es autonome Lernende nur selten gibt. 

Deswegen wurde ein strukturiertes Beratungsprogramm entwickelt, um den Ratsuchenden zu 

ermöglichen, autonome und zugleich erfolgreiche Lernende zu werden (Kleppin 2010). 

 Bei der Lernberatung geht es vor allem darum, dass ein Berater durch Beratungsgespräche 

versucht, den Lernenden dabei zu unterstützen „sich realisierbare Lernziele zu setzen und Wege 

zu finden, diese Ziele Schritt  für Schritt selbst zu beschreiten.„ (Mehlhorn, 2005: 7). Die 

Optimierung der Lernfähigkeit und daher auch die des Lernerfolgs kann durch verschiedene 

Weisen verwirklicht werden. Vor allem ist es wichtig, dass sowie die individuellen 

Voraussetzungen, als auch die Lernziele durch diese Gespräche bewusst gemacht werden 

(Kleppin 2010). 

 Zu den wichtigsten Grundlagen der Lernberatung gehört vor allem, dass diese Art von 

Unterstützung die Lernerautonomie des Ratsuchenden fördert. Ein möglicher Weg zum effektiven 

Spracherwerb ist das Erlernen der erfolgreichen Planung und Steuerung des eigenen 

Lernprozesses, in dem der Berater helfen kann, die Fähigkeit des Lerners zu verstärken und über 

die wichtigsten Bestandteile des Lernprozesses zu entscheiden (Melhhorn 2005).  

 Es gehört zu den wichtigsten Konzepten, dass die Beratung sich von der Seite des 

Beraters eher als „nicht-direktiv“(Claußen; Peuschel: 2) vollzieht. In anderen Worten sollte der 

Berater bewusst darauf achten, dass die möglichen Wege der Verbesserung des eigenen Lernens 

unmittelbar durchgeführt werden sollten, so dass die Freiheit und Offenheit der Entscheidungen 
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(und daher auch die Förderung der Lernerautonomie) verwirklicht werden können (Schmelter 

2006).  

 Nicht Zuletzt ist es auch wichtig, dass diese Art von Beratung individuell ablaufen sollte. 

Im vorigen Abschnitt wurde bereits erläutert, dass je nach  Lernenden verschiedene 

Voraussetzungen und Bedürfnisse im Zusammenhang mit dem Spracherwerb gestellt werden 

können. Das heißt, dass die einzelnen Ratsuchenden in Bezug auf den Beratungsprogramm 

verschiedene Erwartungen und Wünsche haben können. Deshalb sollte das Vorgehen der 

Lernberatung vom Lerner zu Lerner unterschiedlich sein. Aus diesem Grund ist die wichtigste 

Aufgabe des Beraters, die Lernenden wie eine Person zu behandeln, sich in den Lernenden 

hineinzusetzen und Fähig dazu sein, den Lernprozess von dem Blickwinkel des Schülers zu 

betrachten (Claußen; Peuschel: 2006). 

 Das übergeordnete Ziel der individuellen Beratungsgespräche ist daher nicht nur durch 

persönliche und fachliche Beratungen der einzelnen Schüler zu ermöglichen, ihre Ziele in Bezug 

auf das Sprachenlernen zu ermöglichen, sondern auch die möglichen Wege zur erfolgreichen 

Lernerautonomie anzubieten (Thomson 1996).   

 

3.1.  Formen der Beratung 

 Es muss an dieser Stelle bemerkt werden, dass man für den Erfolg des Programms von 

dem traditionellen Lern- und Lehrverhalten-Standard abweichen muss, da Beratungssitzungen im 

Allgemeinen außerhalb des Klassenzimmers stattfinden. Bei dem Beratungssystem können 

verschiedene Organisationsformen verwirklicht werden. Vor allem ist es von Bedeutung, dass 

entweder der Berater der Fremdsprache-Lehrer ist oder die Ratschläge während des Lernens von 

einem anderen Lehrer geboten werden (Kleppin 2010). Von Rösler und Schneider (2007) wurde 

auch vorgeschlagen, die Beratungsgespräche von einem so genannten Tutor leiten zu lassen. 

‚Tutor’ in diesem Sinne bedeutet genauer gesagt Studenten, die kurz vor dem Studienabschluss 

stehen und deshalb schon die Möglichkeit hatten, bei dem Unterrichten Erfahrungen zu sammeln. 

Aus diesem Grund sind sie fähig, den ratsuchenden Lernenden Lerntypen und Arbeitsvorschläge 

zu geben. 

  In Bezug auf den Sprachlernkontext werden zwei Typen von Sprachlernberatungen 

unterschieden. Wenn der Berater und der Ratsuchende sich zur selben Zeit am gleichen Ort 

befinden, wird diese Art von Beratung „Präsensberatung“ (Kleppin, 2006: 2)  genannt. Außerdem 

ist es möglich, dass der Berater und Lerner keine Möglichkeit haben, sich persönlich zu treffen 
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und deshalb das Beratungsprogramm  online durch moderne mediale Unterstützungsinstrumente 

durchgeführt wird. Diese Art der Beratung heißt „Sprachlernberatung auf Distanz“ (Kleppin, 

2006:1) und ist schon in Klassenzimmern  weit verbreitet, wo man bessere technische 

Möglichkeiten hat. Vorteil dieser Art der Beratung ist, dass statt Beratungstermine, die manchmal 

wegen  Verpflichtungen von Lernenden und Ratgeber nur schwierig vereinbart werden können , 

in diesem Fall   die Kommunikation durch mediale Vorrichtungen (siehe E-Mails, Chat-

Programme, oder Video-Konferenzen) durchführt wird (Kleppin 2006). 

 Gesagt muss allerdings auch, dass der Berater es bei der Auswahl aller Beratungsformen 

vor Augen halten soll, die individuellen Bedürfnisse und Präferenzen des Lernens so gut wie 

möglich zu verwirklichen (Kleppin 2006). 

 

3.2.  Funktion in dem Fremdsprachenunterricht 

 Am Anfang der Arbeit wurde es bereits erläutert, dass die Lerntheorien, die sich mit den 

Möglichkeiten des Fremdsprachenerwerbs beschäftigten, schon in dem zwanzigsten Jahrhundert 

einen großen Akzent auf die individuellen Unterschiede gelegt haben. Anhand der 

konstruktivistischen Lerntheorien sollte das Lernen nämlich als eigenständiger 

Konstruktionsprozess betrachtet werden, wobei sich die Informationsaufnahme und die 

Verarbeitung von Mensch zu Mensch unterschiedlich vollzieht (Bimmel; Rampillon 1996).  

 Diese Konzeption ist auch in der fremdsprachlichen Didaktik aufgetaucht und hat 

festgestellt, dass Lernen im Unterricht keine passiven Empfänger sondert aktive Teilnehmer 

erfordern sollte, die an den wichtigsten Entscheidungen des Lernens teilnehmen sollten. Dieses 

Prinzip wurde als Schülerorientierung bezeichnet, wobei man – was auch in dem Namen des 

Begriffs steckt – statt dem Lehrer die Schüler in den Mittelpunkt des Unterrichtes vorrückt 

(Bimmel; Rampillon 1996).  

 Aus mehreren Gründen können allerdings die oben genannten Konzeptionen im Rahmen 

des traditionellen Fremdsprachenunterrichtes nicht realisiert werden. In dem vorigen Teil der 

Arbeit wurde darauf hingewiesen, dass in einer von den staatlichen Regulierungen begrenzter 

Umgebung die zentrale Aufgabe des Fremdsprachenlehrers ist, den Lernstoff innerhalb einer 

bestimmten Zeit den Schülern zu übermitteln. In den meisten Fällen bezieht der Lehrer wegen 

des Zeitdrucks die Schüler weder in die wichtigsten Entscheidungen für den effektiven 

Lernprozesses, noch in die Art und Weise der Verarbeitung von dem gegebenen Lernmaterial 

mitein  (Tornberg 1996).  
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 Da die Teilnehmer des Unterrichtes zur selben Zeit dieselben Aufgaben mit denselben 

Methoden verarbeiten, wird eine Gruppe homogener Art  formuliert. Eine der vielen Nachteilen 

einer solchen Gruppe ist, dass die individuellen Unterschiede während des Lernens nicht 

berücksichtigt werden können. Differenzierung je nach den Bedürfnissen, Voraussetzungen, 

Interessen beziehungsweise Wünschen der Lernenden kann auf den geplanten Vorlauf des 

Curriculums eine gefährliche Auswirkung haben. Zu den Konsequenzen dieser 

Unberücksichtigung individueller Erwartungen gehört, dass Schüler, die wegen 

Lernschwierigkeiten den Schritt mit dem Vorgehen des Lernens in der Gruppe nicht halten 

können, die Motivation zum Sprachenlernen (oder überhaupt zum Lernen) wegen dieser 

negativen Erfahrungen verlieren (Schwerdfeger 1998). Das Finden des eigenen Zugangs zum 

Fremdsprachenlernen ist nicht nur im Rahmen der schulischen Ausbildung nötig, da es auch 

später beim Karriereaufbau oder bei der Erweiterung sprachlicher Kenntnisse von großer 

Bedeutung sein kann.  Aus diesem Grund spielt das ‚Erlernen des Lernens’, in anderen Worten 

die Fähigkeit des autonomen Lernens eine große Rolle  (Bimmel 1993). 

 Diese oben erwähnte Kompetenz kann im Allgemeinen von dem Lehrer im Rahmen des 

traditionellen Unterrichtes wegen der großen Varietät der Wünschen und Voraussetzungen der 

Schüler nicht realisiert werden. Da es schon erkannt wurde, dass der Lehrer oft unter Zeitdruck 

leidet und deswegen keine Möglichkeit hat, dem Schüler individuelle Ratschläge zu geben, 

wurden  Lernberatungsprogramme schon in vielen westeuropäischen Ländern herausgearbeitet, 

in denen Ratgeber auf die individuellen Bedürfnisse der Lernende achten und versuchen, dem 

Schüler Vorschläge zum Lernen zu geben  damit er  die Möglichkeit hat, später autonome 

Entscheidungen über die wichtigsten Bestandsteile des Lernens treffen zu können (Hoffmann;  

Schulze-Lefert 1993). 

 Zu den wichtigsten Funktionen des Beratungsprogramms gehört das Finden des idealen 

Lernweges. Dadurch kann der Berater durch die Erteilung verschiedener Lernstrategien und 

Lerntechniken, sowie durch Empfehlungen verschiedener Lernmaterialien in der Zielsprache 

helfen. Lernberatungsgespräche sind erfolgreich, wenn die alten, ineffektiven Lerngewohnheiten 

der Lernenden abmontiert werden und statt diesen der Situation, der Lernziele und der 

Persönlichkeit entsprechende Lernwege eingesetzt werden (Nodari 1994). Auch durch Festlegen 

der Zeit, Ort und Rhythmus des Lernens kann  die Autonomie des Lernens gefördert werden 

(Bimmel; Rampillon 1996). 

 Außerdem ist es wichtig zu erwähnen, dass Lernberatung nicht nur eine Möglichkeit dazu 

bietet, die Selbstkompetenz der Lernenden zu verbessern, sondern ermöglicht auch 
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Ratsuchenden, durch den Aufbau und die Verstärkung der Motivation und Selbstwirksamkeit ihre 

Lernschwierigkeiten, Ängste und Lernbarrieren abzubauen. Dies kann später nämlich, zum 

Beispiel nach dem Schulabschluss auch auf andere Weiterbildungen positiv wirkend sein (Nodari 

1994). Nicht zuletzt muss auch geschildert werden, dass das Grundkonzept der Lernberatung und 

das von der Nachhilfestunde grundverschieden sind, da die Funktion des Vorigen  nicht direkt die 

Lösungen bei den gegebenen Problemen anzubieten ist, weil dann der Schüler keine Möglichkeit 

haben wird, später  ein autonomerer Lerner zu werden. Zweck der Lernberatungsgespräche ist  

die Handlungsfähigkeit der Lernenden langfristig zu verändern, so dass man den eigenen 

Lernprozesses eigenständig regulieren kann (Mehlhorn 2005). Dies kann nur ermöglicht werden, 

wenn der Berater nicht direkt, sondern nur durch Fragestellungen über die bisherigen 

Gewohnheiten beim Lernen der Schüler nachdenken lässt, welche bei ihm die aktuellen 

Ergebnissen verursachten und durch Präsentation der anderen möglichen Gewohnheiten beim  

erfolgreichen Lernen den Schülern zulässt, später fähig zu sein, die wichtigsten Entscheidungen 

beim Lernen selber zu treffen. Wenn der Lernprozess zwar durch die Unterstützung des Beraters, 

doch überwiegend von dem Schüler gesteuert wird, kann der mögliche Weg zur Lernerautonomie 

gefunden werden (Schmelzer 2006). 

 Nach der Erläuterung der Grundkonzepte, Formen und Funktionen der Lernberatung ist es 

wichtig in dem nächsten Teil über die speziellen Beratungskompetenzen, Eigenschaften und 

besonderen Gesprächstechniken zu sprechen. 

  

3.3.  Wichtige Beratungskompetenzen 

3.3.1. Eigenschaften und fachliche Kompetenzen 

 Ein erfolgreiches und wirksames Lernberatungsprogramm setzt besondere Kompetenzen 

und Eigenschaften von der Seite des Beraters voraus (Siebert 2009). Diese werden ausführlich im 

nächsten Absatz beschrieben. 

 Im vorigen Kapitel wurde darüber gesprochen, dass eine der vielen Funktionen der 

Lernberatungsgespräche ist, die Motivation und Selbstwirksamkeit der Ratsuchenden zu 

verstärken (Bimmel; Rampillon 1996). Um dies zu verwirklichen sollte dann der Berater über 

solche emotionalen Eigenschaften verfügen, die den Aufbau von persönlichen Eingang zum 

Lernenden ermöglicht (Mehlhorn 2005). 

 Um eine angenehme Atmosphäre während der Beratungsgespräche zu schaffen, sollte der 



 14

Berater durch emotionale Wärme den Verlauf des Gesprächs unterstützen. Währenddessen ist es 

wichtig, dass der Berater fähig sein sollte, sich in die Situation des Lerners einzusetzen, damit er  

aus seinem Blickwinkel den ganzen Lernprozess beobachten kann. Ziel dieser unterstützenden 

Atmosphäre ist das Vertrauen des Schülers zu gewinnen. Eine Beziehung, in der gegenseitiges 

Vertrauen herrscht ermöglicht nämlich von beiden Seiten ein besseres Verständnis über die 

möglichen Lernziele und Probleme beim Lernen zu haben (Siebert 2009). 

 Außerdem sollte der Berater auch fähig sein, den Ratsuchenden positiv wertzuschätzen; in 

anderen Worten: Die Person sollte dem Lernenden vertrauen, damit der Schüler in die Lage 

kommt, seinen eigenen Weg zum individuellen Lernen zu finden und später dazu fähig wird, die 

zentralen Entscheidungen über den eigenen Lernprozess selbständig treffen zu können. 

Beurteilungen und negative Bewertungen können allerdings auch eine negative Wirkung auf die 

Gespräche haben und sogar die persönliche Stellungnahme der Schüler behindern (Mehlhorn 

2005). 

 Eine der wichtigsten Beratereigenschaften ist die Akzeptanz, dass die Offenheit des 

Beraters bedeutet, den Ratsuchenden als gleichwertige Person behandeln zu können. Je mehr die 

Beratungsbeziehung von Kooperation geprägt ist, desto bessere Chancen habendie Teilnehmer 

der Beratungsgespräche sowohl mit der Problematik, als auch mit der möglichen Lösung des 

erfolgreichen Lernens umgehen zu können (Mehlhorn 2005). 

Außerdem ist es wichtig zu erläutern, dass Lernberater nicht nur über emotionale Kompetenzen 

verfügen, sondern gleichzeitig auch Experten des gegebenen Faches sein sollten (Rösler & 

Schneider 2007). Hinzu ist neben den fachlichen Kenntnissen auch erforderlich, dass die Berater 

imstande sein sollten, das Lernen von dem Blickwinkel der Lernpsychologie beobachten zu 

können und deren Entdeckungen durch die verschiedenen lerntheoretischen Epochen 

durchzuschauen. Neben der Kenntnis des idealen Lernprozesses sollten Berater nicht nur über 

verschiedene Lernstrategien- und Techniken in Bezug auf individuelle Variablen verfügen, 

sondern auch entsprechende Kenntnisse über die möglichen methodischen Umsetzung der 

Lernerautonomie aufweisen (Mehlhorn 2005). 
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3.3.2.  Gesprächstechniken 

 Außer den oben genannten Kompetenzen und Kenntnissen ist die Umsetzung der 

Gesprächstechniken von großer Bedeutung. Solche Techniken können zu der Verwirklichung  

von indirekterer Art der Unterstützung und der Begleitung des Beraters beitragen (Mehlhorn 

2005). 

Eine der vielen Gesprächstechniken ist die sogenannte „offene Frage“ (Mehlhorn, 2005: 

186). Statt Aussagen oder Meinungsäußerungen sollte der Berater die Ratsuchenden durch 

Fragestellungen (im Zusammenhang mit dem Lernverhalten) steuern, die als Initiative bei der 

Planung, Durchführung und Reflexion des Lernprozesses funktionieren (Siebert 2009). 

Außerdem sollte ein Berater auch die Rolle des aktiven Zuhörers annehmen. Das heißt, 

dass er beim Hören darauf aufpassen sollte,  den Lernenden zu zeigen, dass der Berater die 

Äußerungen des Lerners mit Interesse beobachtet (Siebert 2009). Dies kann durch die 

Gesprächstechnik „Spiegeln“ (Mehlhorn, 2005: 187) vereinfacht werden, wobei der Berater die 

Möglichkeit hat, das Gesagte durch eine interrogative Form oder Umformulierung der Äußerung 

noch mehr zu konkretisieren (Mehlhorn 2005) 

Ziel dieser Gesprächstechniken ist, dass der Schüler über seine Lernfortschritte selbst entscheidet 

und dass der Berater die Lösungen nicht direktiv erläutert, sondern es  nur imitiert (Mehlhorn 

2005). 
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4.  Wege zum eigenständigen Lernen 

 

 Ziel der Lernberatung ist es - wie es schon vorher festgestellt wurde - erfolgreiches 

Lernen mit der Unterstützung und Begleitung des Beraters zu ermöglichen. Wichtig ist es zu 

erwähnen, dass dieses Programm sich in mehreren Phasen vollzieht (Kleppin 2010). 

 Die Zusammenarbeit beginnt mit einer Vorphase, in der der Berater versucht, das 

Lernproblem  des Ratsuchenden durch Beobachtungen und Analysen der vorigen Arbeiten, 

Testen, und schriftlichen Befragungen zu konkretisieren. Diesem folgt die Planung und 

Zielsetzung des Programms. Zweck der Gespräche ist, die Handlungsteuerungen zum Lernen der 

Beratenden durch die Beratungstreffen bewusst zu machen. Am Ende des Programms sollte die 

Förderung der Selbstevaluationsfähigkeit eine große Rolle spielen. Es ist wichtig zu erläutern, 

dass die Lernberatung nur dann erfolgreich sein kann, wenn die Durchführung all dieser Schritte 

realisiert wird (Mehlhorn 2005). Diese oben erwähnten Phasen werden in dem folgenden Kapitel 

noch ausführlicher erörtert. 

  

4.1. Vorphase: Konkretisierung des Lernproblems 

 Die von Konstruktivismus geprägten Lerntheorien haben es bereits festgelegt, dass die 

menschliche Wahrnehmung sich durch individuelle Konstruktionsprozesse vollzieht, die von 

Mensch zu Mensch unterschiedlich ist. Aus diesem Grund kann von keiner  einzigen Art von 

Informationsaufnahme- oder-Verarbeitung gesprochen werden, da sie von den vorhandenen 

individuellen Wissenskomponenten, beziehungsweise Selbst- und Weltbilder abhängen. Diese 

Tatsache impliziert, dass Lernprozesse von jedem Menschen unterschiedlich verarbeitet werden. 

Dieses individuelle Erlebnis des Lernens ist vor allem für die verschiedenen Ergebnisse 

verantwortlich; deswegen ist es wichtig für einen Lernberater zu wissen, was für Erfahrungen der 

Ratsuchende beim Lernen gemacht hat um zu erkennen, was die Gründe der gegebenen Erfolge 

beziehungsweise Misserfolge sein könnten (Hofmann;  Schulze-Lefert 1993). 

 Die zusammengesetzten Informationen im Zusammenhang mit den Lernerfahrungen 

wurden als „Lernbiographie“ (Kleppin, 2010: 1165) ernannt. Eine Lernbiographie enthält alle 

wichtigen Bestandsteile der Lerngeschichte der Ratsuchenden, die als Gründe bei den Erfolgen 

oder Misserfolgen dienen können  (Hofmanm; Schulze-Lefert 1993). 



 17

 Es ist wichtig festzustellen, dass eine  Lernbiographie aus mehreren Teilen besteht. Zu den 

möglichen Bestandsteilen gehören vor allem die eigenen Erfahrungen, die durch ein Gespräch 

mit dem Berater oder durch schriftliche Befragungen rekonstruiert werden. Außerdem kann die 

Analyse von bisherigen Arbeiten und Testen des Lernens zu dem Aufbau der Lernbiographie 

beitragen. Nicht zuletzt ist es von großer Bedeutung bei der Erhebung solcher Erforschung eine 

ausführliche Beobachtung durchzuführen, wobei der Lernende in seiner eigenen Lernumgebung 

untersucht wird (Siebert 2000). 

 Ziel der Rekonstruierung der Lernbiographie ist es, die möglichen Lernschwierigkeiten 

durch ihre Erhebung zu diagnostizieren, die bei dem Lernprozess ein großes Hindernis sein 

können. Eine solche Art von Diagnostik sollte der Ausgangspunkt der Lernberatungsgespräche 

sein, die als ein grundlegendes Mittel zum Ermöglichen des eigenen Lernerfolgs dienen kann. 

(Schmelzer 2006).  

 Die am häufigsten auftauchenden Lernprobleme können in drei unterschiedliche Gruppen 

aufgeteilt werden. Zu solchen Lernschwierigkeiten, die im Zusammenhang mit der Persönlichkeit 

des Lerners stehen, gehört zum Bespiel die „unzureichende Konzentration“ (Fuchs-Brüninghof 

1987: 1) oder die mangelnde Motivation der Lernenden beim Lernprozess (Fuchs-Brüninghof 

1987). 

 Die zweite Gruppe von Lernschwierigkeiten ergibt sich von der eigentlichen 

Lernumgebung des Lerners, wobei auch die Mitglieder der Gruppe eine entscheidende Rolle bei 

dem Lernerfolg spielen können. „Negative Selbstbeschreibungen“ (Fuchs-Brüninghof 1987: 1) 

sind oft das Resultat der Minderheitsgefühle der Lernenden, bei denen die Entwicklung des 

Lernermilieus ein beeinflussender Faktor sein kann (Fuchs-Brüninghof 1987: 1). 

 Gyarmathy (2010) hat in ihrer Arbeit von Sprachenlerner, die von Lernschwierigkeiten 

leiden, festgestellt, dass die Umgebung des Lerners eine große Rolle bei dem Verwirklichen des 

erfolgreichen Lernens spielen kann. Anhand ihrer Untersuchung ist bei einer effizienten Mitarbeit 

vor allem wichtig, über einer Fähigkeit zu verfügen, die Gyarmathy (2010) als persönliche 

Wirksamkeit ernannt hat. Persönliche Wirksamkeit bedeutet, die Befähigung der 

Interessenverwirklichung eines Lerners in einer aktuellen Situation effektiv zu vermitteln. Dies 

kann nur dann effizient sein, wenn der Lerner über ein gesundes Selbstvertrauen verfügt und in 

der Lage ist, das Interesse der anderen zu akzeptieren und zu beachten. 

 Gyarmathy (2010) hat in ihrer Arbeit nach dieser Behauptung die Lerner in vier 

verschiedenen Typen eingeordnet. Zu dem Ersten gehören die Lerner, die durchsetzungsfähig 

(assertiv) sind. Diese Eigenschaft bedeutet, dass Lernende dieser Typen eine reale 
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Selbsteinschätzung besitzen; in anderen Worten fähig sind, die eigenen Möglichkeiten und 

Grenzen in Bezug auf die Herausforderungen, die beim Fremdsprachenlernen auftauchen können, 

realistisch beurteilen zu können. Außerdem ist dieser Typ der Lernenden bereit, die Beteiligung 

der anderen zu respektieren. 

 Den zweiten Typ repräsentiert der passive Lerner. Laut Gyarmathy (2010) ist der 

wichtigste Grund des passiven Verhaltens in allen Fällen die niedrige Selbsteinschätzung des 

Lerners. Aus diesem folgt, dass dieser sich in Bezug auf die anderen Lernenden für weniger 

begabt hält. Aus diesem Grund entscheiden sie sich für die Passivität, da passive Lerner der 

Meinung sind, dass sie sich den verschiedenen Herausforderungen nicht erfolgreich stellen 

können und es für sie  einfacher ist, schon vor dem Beginn einer Aufforderung die Teilnahme zu 

verweigern. Außerdem meinen Lernende des oben genannten Typs, dass die Anderen sie für 

unbegabte Sprachenlerner halten. Aus diesem Grund haben sie davor Angst, in der Gruppe aktiv 

zu sein. 

 Manipulative Attitüde bedeuten hier, dass der Lerne wegen seiner Missachtung von selbst 

und den anderen nicht vorstellen kann seine Interesse effektiv zu verwirklichen und er sich 

deshalb dafür entscheidet, raffinierte Wege einzuschlagen, um das aktuelle Ziel zu erreichen. 

Interessanterweise halten manipulative Schüler die Anderen für weniger begabt aber trotzdem 

denken sie nicht, dass sie erfolgreicher als die Lerner in ihrer Umgebung sind (Gyarmathy 2010). 

 Zu dem vierten und sogleich letzten Typ gehören die aggressiven Lernenden. 

Aggressivität deutet in diesem Sinne eine ausscheidende Selbstsicherheit, die wegen der 

Kompensation von niedriger Selbsteinschätzung angeeignet wurde. Da sie in den Augen der 

anderen Lerner für erfolgreichere Lerner gehalten sein wollen, verhalten sie sich so, dass sie von 

den Anderen als niedriger eingeschätzt betrachtet werden (Gyarmathy 2010). 

 Die Konsequenz der bisher genannten Tatsachen ist, dass außer dem ersten Typ der 

Lernenden die anderen Kategorien wegen ihrer falschen Selbsteinschätzung nicht in der Lage 

sind, mit den Anderen effektiv mitzuwirken und die verschiedenen Situationen wirksam zu 

behandeln, was auch negative Wirkung auf ihre Lernerfolge haben werden (Gyarmathy 2010). 

 Für die Lernbedingungen, wie zum Beispiel die Förderung unterstützender Atmosphäre  

sind nicht nur von den Mitgliedern der Gruppe beeinflusst, sondern auch von der Lehrperson und 

der Art und Weise der Vermittlung von dem gegebenen Lernmaterial. Aus diesem Grund sind 

ineffektive, alte beziehungsweise unbewusste Lernverhalten der Ratsuchenden dem Lehrer selbst 

vorzuwerfen, der im Rahmen des Unterrichtes dabei womöglich nicht effizient geholfen hat, 

geeignete Lernwege zu finden und was ihn deshalb dabei auch gehindert hat, im Lehren und 
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Lernen Erfolge zu erreichen (Fuchs-Brüninghof 1987). 

4.2. Planung und Einführung des Programms 

4.2.1. Zielsetzung 

Nach der Beobachtung und Konkretisierung des eigentlichen Lernproblems folgt die 

Phase der Zielsetzung des Lernverfahrens. Selbst nach Doyé sind „Lernziele […] Ziele, die sich 

Menschen für ihr eigenes Lernen setzen“ (1989, in Nodari, 1996: 49). Es ist zu bemerken, dass 

man unter Lernzielen nicht nur die Erweiterungsmöglichkeiten der aktuellen Fachkenntnisse 

versteht, sondern auch die Einführung personenbezogener Wege (Thomson 1996). Als Beispiel 

kann man die von Gyarmathy (2010) formulierten Lernertypen im Zusammenhang mit der 

persönlichen Wirksamkeit erwähnen. Zu den fachlichen Entwicklungsmöglichkeiten werden 

Lernziele entweder nach thematischen Punkten oder nach Fertigkeiten wie Lesen, Schreiben, 

Hören und Sprechen eingeordnet (Kurtz 1993). 

Bei den Zielsetzungen ist es wichtig festzustellen, dass der gewünschte Lernerfolg des 

Lerners explizit mit dem Berater besprochen werden muss. Zweck der genauen Bestimmung des 

Ziels ist es, die später erworbene Eignung der Organisation des selbständigen Lernens zu fördern. 

Außerdem  darf nicht vergessen werden, dass das eigentliche Ziel ohne der Formulierung und 

Besprechung des Lernziels nicht erreicht werden kann (Kurtz 1993). 

Bei der Besprechung und Konkretisierung des Lernziels muss der Berater einen großen 

Akzent darauf legen, dass die folgenden Gesichtspunkte festgelegt werden: Zuerst müssen in 

Bezug auf die erwerbenden Kenntnisse (und insbesondere auf den aktuellen Bereich des 

gegebenen Faches, die mit Beschlag belegt sein sollten) explizite Gedanken gemacht werden. 

Folglich sollte im Gespräch geklärt werden, wie diese Lernziele erreicht werden können und 

welche Fertigkeiten man dafür benötigt. Außerdem muss auch beschlossen werden, in welcher 

Art und Weise das aktuelle Lernziel durchgesetzt werden kann (Metzig; Schuster 2003). 

Nach der Bestimmung der eigenen Lernziele sollten Berater und Ratsuchende zusammen 

den eigentlichen Lernprozess wirkungsvoll planen. Ein ausführlicher Lernplan beinhaltet sowohl 

die Formulierung der aktuellen Zielsetzung (das sog. „was“), als auch die Art und Weise, wie 

dieses Ziel erreicht werden kann (das „wie“) (Rampillon; Bimmel 1996). Zudem kann ein 

Lernplan auch Zwischenzwecke beinhalten. Die Funktion von solchen Teilzwecken ist die 

Fernziele abzustrecken, damit es für den Berater und Ratsuchenden übersichtlich wird, was man 

dafür tun  muss, um das gewünschte Ziel zu erreichen (Rampillon 1996). 



 20

Daneben umfasst ein Lernplan die eigene Organisation des Lernens, die in dem nächsten Kapitel 

ausführlich diskutiert wird. 

 

4.2.2. Allgemeine Bedingungen des Lernens 

Vor allem ist es wichtig bei dem Prozess der Verwirklichung des Lernziels zu erläutern, 

dass der richtige Zeitpunkt und Ort des Lernens (die übrigens als allgemeine Bedingungen der 

Wissensvermittlung gelten), bei der Planung unbedingt festgestellt werden müssen (Rampillon 

1995). 

Die Planung der Zeit und Ortes des Lernens sollten bewusst erörtert werden, damit das 

konzentrierte und wirksame Lernen effizient verwirklicht werden kann. Um den richtigen 

Zeitpunkt des Lernens herausfinden zu können, muss man wissen, welche Tageszeit für das 

Lernen das Beste ist. Einige Lerner sind „Morgentypen“, andere wiederum halten sich für 

„Abendtypen“ (Rampillon, 1995: 35). Diejenigen, die am Morgen am wirksamsten lernen 

können, sind am Vormittag oder schon vor Tagesanbruch in der Lage, erfolgreich zu lernen, 

können sich aber das aktuelle Material spät in der Nacht nur schwierig aneignen. Die Abendtypen 

dagegen sind imstande, sich das Lernmaterial erst später, am Ende des Tages zu verarbeiten. Falls 

es dem Ratsuchenden nicht bewusst ist, zu welchem oben genannten Lernertypen er gehört, kann 

der Berater dies durch Fragen herausfinden (Rampillon, 1995). 

Zu klären sind noch weitere Faktoren, die unabhängig von dem Lernzeitstypen des 

Schülers sind,  wie zum Beispiel dass auch Pausen beim Lernen unbedingt eingeplant sein 

sollten. Anhand von Metzig und Schuster (2003) gibt es vier Typen von Pausenregelungen. Eine 

„Unterbrechung“ (Metzig; Schuster, 2003: 38) deutet nur auf eine zwei-drei Minuten Pause, die 

zwischen zwei Aufgaben stattfinden kann. Diesem Typen folgt eine „Mini-Pause“ oder „Kaffee-

Pause“ (Metzig; Schuster, 2003: 39), die solche Lernunterbrechungen sein können, die als 

Belohnung für die bisherige Arbeit dient. Gemäß Metzig und Schuster (2003) sind Menschen viel 

motivierter für das Lernen, wenn sie wissen, dass nach der Arbeit eine kleine Belohnung auf sie 

wartet. Erholungspause umfasst eine längere Pausenaktivität, die zum Beispiel einen kurzen 

Mittagsschlaf oder ein „Nickerchen“ nach dem (anstrengenden) Lernen beinhalten kann. 

Von großer Bedeutung ist bei der Festlegung des Lernplans, dass der Berater dem Lerner 

die Wichtigkeit der Pausenregelungen betont, da sie zu dem Wachstum der Leistung beitragen 

und deshalb nicht von dem Lernprozess ausgelassen werden darf. 

Die Bewusstmachung solcher Regelungen kann den Aufbau eines ausführlicheren Lernplans 
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fördern (Metzig; Schuster 2003). 

Zu den allgemeinen Bedingungen des Lerners gehört nicht nur die bewusste Planung der 

Lernzeit, sondern auch die des Lernorts. Unglücklicherweise gibt es eine große Menge von 

Lernenden, die ihren Lernort durch Zufall auswählen und sie meist da lernen, wie (oder wo) es 

sich gerade ergibt (Rampillon, 1996). 

Zu den positiven Eigenschaften eines idealen Lernortes gehören Ruhe, Stille, gute 

Beleuchtung und nicht zuletzt die Genügtheit des Platzes für das Lernen. Gemäß Metzig und 

Schuster (2003) muss vor allem überlegt werden, ob der Lerner eine Aufgabe mündlicher oder 

schriftlicher Art lösen muss, da beide verschiedene Lernorte verlangen. 

Sowohl bei der Zeitplanung als auch der Planung des Ortes muss es während des 

Beratungsgesprächs explizit ausgesagt werden, dass die Planung beide Bedingungen  des Lernens 

individuell unterschiedlich sind und ihre Auswahl und Bewusstmachung für den Lernerfolg 

unbedingt eine große Rolle spielt. 

 

4.3. Vermittlung von Lerntechniken und Lernstrategien 

  Wie  es schon vorher erwähnt wurde, vollzog sich eine Wende in dem letzten Jahrhundert, 

in dem sich der  Akzent von der Stoff-, und Lehrerorientierung zu einem eher lernerorientierten 

Unterrichtskonzept verlagerte. Anhand der subjektorientierten Didaktik sollten nämlich nicht die 

Voraussetzungen und Wünsche der Lehrer in den Mittelpunkt gestellt werden, sondern die der 

Lernenden (Rampillon 2003). 

 Die lerntheoretischen Konzeptionen, die sich mit den Prozessen des Lernens und Lehrens 

beschäftigten, unterstützten die oben gesagten Tatsachen. Diese behaupteten, dass Lernen 

eigentlich ein Konstruktionsprozess ist, der auf dem individuellen Lernerwissen basiert und aus 

diesem Grund bei jedem Lernenden zu unterschiedlichen Resultaten führt (Wolf 1996). 

 Von jeden Konzeptionen wurde es festgestellt, dass Lernen eine individuelle Tätigkeit ist, 

wobei  es wichtig ist, über individuell ausgebildete Lernstrategien aufweisen zu können. Die 

zentrale Forderung für die Lernenden sind es daher solche Aufgaben, beziehungsweise 

situationsangemessene Strategien zu finden, die die Steuerung  ihrer eigenen 

Wissenskonstruktionsprozesse ermöglichen können (Rampillon 2003). 

 Um diese oben erwähnte Fähigkeit aneignen zu können, müssen LehrerInnen mit Hilfe 

von neuen pädagogischen Konzeptionen unterrichten, wodurch die Aneignung dieser Kompetenz 

verwirklicht werden kann. Bedauerlicherweise ist es schwierig, die oben genannten Konzepte im 
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Rahmen des Fremdsprachenunterrichtes in die Praxis umsetzten zu können. Aus diesem Grund 

wurde die Konzeption der Lernberatung herausgefunden, in der ein Berater den Ratsuchenden 

dabei hilft, durch die Entwicklung seiner spezifisch individuellen Strategien den eigenen Weg 

zum autonomen Lernen zu finden (Rampillon 2003). 

 In dem vorigen Teil der Arbeit wurde über die Zielsetzungen und den Stoffplan 

(betreffend der Zeit und den Ort des Lernens) diskutiert. In diesem Teil werden die 

Auswahlmöglichkeiten von Methoden und Strategien analysiert. 

 

4.3.1. Welche Lernstrategie für welchen Fremdsprachenlerner?  

  Um einen ausführlichen Bericht über das oben genannte Thema zu geben ist es wichtig, 

das Konzept Lernstrategie zu definieren: in diesem Sinne sind „Lernstrategien […] mentale 

Pläne der Lernenden, die diese selbständig entwickeln und die sie gezielt und planvoll einsetzen 

und ihr fremdsprachiges Lernen vorzubereiten, zu steuern und zu kontrollieren.“ (Rampillon, 

2003: 2). Mit anderen Worten sind Lernstrategien solche Vorgehensweisen, die die 

Lernerautonomie in Bezug auf  Planung, Steuerung, und Evaluation des eigenen Lernprozesses 

ermöglichen können (Bimmel; Rampillon 1996). 

 In der Literatur ist eine erhebliche Menge von lernstrategischen 

Kategorisierungsmöglichkeiten zu finden. Gemäß Bimmel (1993) sind drei große Kategorien 

voneinander zu unterscheiden:  Diese sind die kognitive, sozial-affektive und die metakognitive 

Strategien. Kognitive Strategien beziehen sich auf die Fähigkeit, bewusst und zielorientiert mit 

Sprachmaterialien und Aufgaben arbeiten zu können (Bimmel; Rampillon 1996). Soziale und 

affektive Strategien deuten darauf, wie man die eigenen Gefühle und Einstellungen in Bezug auf 

das Lernen kontrollieren kann. Metakognitive Strategien ‚zu beherrschen‘ bedeutet, den ganzen 

Lernprozess überwachen und auswerten zu können (Schönpflug 2001). 

  Die Aneignung spezifisch individueller Strategien ist hochbedeutend, da diese Fähigkeit 

Lernenden ermöglichen kann, ihre Initiative und später ihre eigene Verantwortung zum 

selbständigen Lernen zu übernehmen. Außerdem  hilft die Benutzung effektiver Lernstrategien 

den Schülern dabei, ihre eigenen Lernprozesse effizient gestalten zu können (Bimmel 1993). 

 An diesem Punkt ist es wichtig festzustellen, dass Lernstrategien nicht nur erlernt, 

sondern auch einfach gelehrt werden können. Aus diesem Grund muss es die Aufgabe des 

Beraters sein, Lernstrategien zielorientiert zu präsentieren und einüben zu lassen, damit sie von 

den Ratsuchenden bewusst angeeignet werden können (Prokop 1993). Dabei ist es vor allem von 
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Bedeutung, dass der Berater den Lernenden eine bedeutende Menge von Lernstrategien zum 

aktuellen Problem zuteilt und ihm während der Lern- und Arbeitsphase auch assistiert, um später 

für das selbständige Weiterlernen andere Ratschläge geben zu können (Rampillon 1996). 

 Die oben erwähnte Lern- und Arbeitsphase kann in unterschiedlichen Schritten 

verdeutlicht werden. Vor allem sollte das eigentliche Lernziel und Lernstoff bestimmt werden 

(Schönpflug 2001). Danach muss der Berater die Funktion der möglichen Strategien erklären, die 

zu der Verwirklichung des aktuellen Lernziels beitragen können. Anschließend ist es zu 

empfehlen, diese auch den Lernenden zu visualisieren, weil dann die logischen Denkschritte mit 

dem Ratsuchenden zusammen besprochen werden können (Mehlhorn 2005). Diese Phase wird 

von der eigentlichen Ausführung des strategischen Handelns gefolgt. Die Aufgabe des Beraters 

ist es, bei dieser Phase den Lernprozess zu überwachen, um festzustellen, ob die Lerntätigkeiten 

das verlangte Ergebnis erreichen konnten. Der letzte Schritt ist die Evaluation selbst, die (wie es 

auch in der 1. Tabelle (Bimmel, 1993: 8) zu sehen ist) die Auswertung des Zielerreichens, sowie 

die retrospektive Evaluierung der eigenen Lernaktivität beinhaltet, die in dem nächsten Kapitel 

der vorliegenden Arbeit noch ausführlicher erörtert wird (Bimmel 1993). 

  

 

 

 

1. Tabelle 
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4.3.2. Verhältnis zwischen Lernstrategien und Lerntypen 

 Es ist wichtig zu erkennen, dass die Förderung der Lernerautonomie sich im Rahmen des 

Lernberatungsprogramms eigentlich viel effizienter vollziehen kann, wenn die Lernenden über 

ihren eigenen Lernertyp Bescheid wissen. Der erste Schritt zur Erkennung des persönlichen 

Lernertyps ist es, individuell spezifische Strategien aneignen zu können (Anqado 2001). 

 Die verschiedenen Lern(er)typen unterscheiden sich "“durch den Ausprägungsgrad ihrer 

Wahrnehmungskanäle und den dazu gehörenden Gedächtnisbereichen“ (Willi, 2001:39). Aus 

diesem Grund ergeben sich drei große Lernertyp-Kategorien, welche die so genannten auditiven, 

visuellen und kinästhetischen Lerntypen sind (Hizler 2001). 

 Für den auditiven Lernertyp ist es charakteristisch, die gehörten Informationen effektiv 

speichern und verarbeiten zu können. Dem visuellen Lernertyp entgegen dienen für ihn abstrakte 

und bildhafte Formulierungen als wichtigste Informationsquellen. Zu der letzten Kategorie gehört 

der kinästhetische Lernertyp, der das gegebene Material durch handelnden Umgang oder mit 

Hilfe von eindrucksvollen Lernerlebnissen aufarbeitet (Hizler 2001). Natürlich gibt es auch 

Sprachschüler, die von der gegebenen Situation abhängend verschiedene lerntypspezifische 

Strategien verwenden; diese Lerner sind bekannt als die „Mischtypen“ (Willi, 2001:39).  

 Anhand der empirischen Studie von Angado (2001) beruht sich der größte Teil der 

Lernmaterial-Präsentationen (im Rahmen des schulischen Unterrichtes) auf die Förderung der 

auditiven Wahrnehmung. Diese meist akustisch dargebotenen Informationen sind für andere 

Lernertypen hingegen schwierig zu verarbeiten. Aus diesem Grund ist es wichtig, dass der 

Berater lerntypengerechter Weise von Lernen dem Schüler mit vollem Bewusstsein erkennen 

lässt, so dass er ein lerntypenfremdes, dargestelltes Material außer der schulischen Umgebung 

selbständig aneignen kann (Hizler 2001). 

 Zu den präferierten Erfassungsmethoden für die Erkundung des Lerntyps gehört die 

Anwendung von Fragebögen, in denen Schüler auf allgemeine Aussagen in Bezug auf die Art 

und Weise der Wahrnehmung und Verarbeitung aktueller Informationen zugestoßen sind, wobei 

sie die Zutreffendsten auswählen können (Angado 2001). 

 Bei der Vermittlung von Lernstrategien ist es vorzuschlagen, den Anstoß des eigenen 

Lernprozesses der Lernenden selber geben zu lassen und auch den von anderen unter die Lupe zu 

nehmen, so dass sie durch ihre eigene (Selbst)Beobachtung darüber bewusster werden, was für 

Strategien sie bei dem effektiven Spracherwerb selber benutzen können (Rampillon 2003). 
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 Außerdem sollte der Berater bei dem Vermitteln verschiedener Lernmaterial-

Verarbeitungsmethoden darauf aufpassen, dass diese Kenntnisse nicht zu einem aktuellen 

Ereignis gehören sollten, sondern  diese Kenntnisse können auch bei  dem selbständigen 

Weiterlernen von Nutzen werden (Bimmel 1993). Durch dies werden „…sich [die Lernenden] 

kontinuierlich zu immer autonomer werdenden, selbstverantwortlichen jungen Menschen 

entwickeln“ (Rampillon, 2003: 5). 

 

4.4. Lerner-Bewertung 

 Wie es schon zu Beginn der vorliegenden Arbeit erwähnt wurde, sind autonome Lernende 

imstande, ihr eigenes Lernverfahren zu planen, zu steuern und auch zu evaluieren. Mit anderen 

Worten sind selbständige Lernende dazu im Stande, ihre Vorgehensweise nicht nur alleine 

durchzuführen, sondern auch auf den Verlauf ausgeführter Handlungen reflektieren zu können 

(Nodari 1996).  

 Es ist von Bedeutung festzustellen, dass Selbstreflexion Lernende dazu befähigen kann, 

ihr eigenes Verhalten zum eigenen Lernen bewusster zu machen. Weiterhin haben die Schüler bei 

der Selbstreflexionsphase die Möglichkeit, sich über ihre Stärken und Defizite in dem gegebenen 

Bereich der Fremdsprache klar zu werden. Sie können es auch in Betracht ziehen, wie die 

während dem Lernprozess aufgetauchten Probleme später überwunden werden können 

(Mehlhorn 2005). 

 Mit diesen Kenntnissen können Lernende sogar ihr Selbstvertrauen stärken. Das Vertrauen 

oder Bewusstsein über das eigene Lernverhalten (das durch das Üben von Selbstreflexion 

einwickelt sein kann) ermöglicht Lernende daran zu glauben, dass sie mit Hilfe von ihrer 

Persönlichkeit angemessenen Lernstrategien Lernschwierigkeiten überwinden können, und so 

imstande sind, Erfolge beim Fremdsprachenlernen zu haben (Nodari 1996).  

 Um die 'Reflexionsfähigkeit' fördern zu lassen, könnten bei der Evaluierung der 

Verhaltensweisen die Berater als Ansprechpartner neben den Lernenden funktionieren 

(Schwerdtfeger 1998). Dabei ist es von großer Bedeutung, dass die eigenen Erfahrungen 

zusammen besprochen werden, in dem der Berater Fragen darüber stellen sollte, wie der 

Ratsuchende sich während des Lernberatungsprogramms gefühlt hat, ob er mit dem Ergebnis 

zufrieden war, oder er während des Lernprozesses etwas anders gemacht hätte. Die Diskussion 

der oben erwähnten Gesichtspunkte befähigen Schüler über ihre eigenen Lernerfahrungen 
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wesentlich bewusster zu werden (Mehlhorn 2005). Es gibt auch einige Techniken, mit deren Hilfe 

die ‚Selbstbeurteilungsfähigkeit‘ verstärkt werden kann. Um den Lernprozess durchschaulicher 

zu gestalten, kann man den Schülern einen Lernplan vorbereiten. Ein solcher Lernplan-wie es 

schon vorher erwähnt wurde- beinhaltet die aktuellen Lernziele, Lerninhalte, die verwendeten 

Methoden, beziehungsweise die Zeit und Ort des Lernens (Schneider 1996). Außerdem könnte 

der Berater auch ein Handout für den Schüler und für sich zusammenstellen, das die relevanten 

Strategien für problematische Bereiche des Fremdsprachenlernens beinhalten könnte (Mehlhorn 

2005). 

 Ziel dieser Techniken und der Beratungsgespräche ist , die metakognitive Fähigkeit zu 

fördern, so dass Lernende dazu imstande sein können, ihre eigenen ausgeführte Lernhandlungen 

zu validieren und Entscheidungen über ihr weiteres Lernen treffen zu können (Tassinari 2012). 

 

 

5. Konsequenzen: Ziele des Lernberatungsprogramms 

 Das Lernberatungsprogram hat das allgemeine Ziel, den Schülern zu ermöglichen, die 

Fähigkeit Lernprozesse zu fördern selbständig zu gestalten. Diese Kompetenz kann leider im 

Rahmen des traditionellen Unterrichtes nicht verstärkt werden, da Lehrkräfte eindeutig keine Zeit 

und Möglichkeit dazu haben, sich in dieser Hinsicht individuell mit den Schülern zu 

beschäftigen. 

 Aus diesem Grund gehören zu dem Grundkonzept der Lernberatung die Unmittelbarkeit 

und vor allem die Individualität. Das Letzte bezieht sich auf die Beachtung der verschiedenen 

Voraussetzungen, Wünsche oder Interessen der einzelnen Ratsuchenden. Unmittelbarkeit deutet 

in diesem Sinne auf die nicht-direktive Weise des Ratgebens, in dem der Berater bewusst darauf 

achtet, den möglichen Weg zur Verbesserung des eigenen Lernverhaltens des Schülers 

unmittelbar, mit verschiedenen Gesprächstechniken darzubieten, so dass die Entscheidungen von 

den Beratenden selbst getroffen werden (um später beim Lernen auch selbstständig 

Entscheidungen treffen zu können). Zudem ist es wichtig eine positive Einstellung gegenüber 

dem Beratenden zu haben und daran zu glauben, dass der Ratsuchende mit der Hilfe von dem 

Lernberatungsprogramm ihre Lernfähigkeit entwickeln werden können. 

 Wichtig ist es festzulegen, dass das Programm durch verschiede Schritte verwirklicht 

wird. In der Vorphase ist die Konkretisierung des eigentlichen Lernproblems (mit Hilfe von 

Klassenzimmer-Beobachtungen und Erstellen von Fragebögen) bedeutend. Dieser Phase folgt die 
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Zielsetzung des Lerners, bei der  das konkrete Lernziel formuliert werden sollte. Danach können 

die möglichen Lernzeiten und Orte (wie die möglichst effektiven Lernstrategien) während der 

Lernberatungsgespräche bewusst gemacht werden. Nach dem Ausprobieren diesen im Feld ist es 

vor allem wichtig, dass der Beratende auf den ganzen Lernprozess reflektiert. 

 Das übergeordnete Ziel des Programms ist nicht nur dem Schüler fachliche und 

persönliche Beratungen durch den einzelnen Beratungsgesprächen darzubieten, sondern 

Lernenden auch zu ermöglichen, später über die wichtigsten Bestandteile des Lernprozesses 

entscheiden zu können und dadurch allmählich autonome Lernende zu werden. 
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Magyar Nyelvű összefoglaló 

Tanulás- módszertani Tanácsadás 

 Az autonóm tanulás egy olyan folyamat, amely során a tanuló képes önállóan irányítani 

saját tanulási programját. Ennek a kompetenciának a jótékony hatása a tanuló tanulási sikerét 

illetően már régóta ismert, mégis rengeteg olyan tanuló van, aki nem képes önállóan és 

hatékonyan tanulni. A hatékony önálló tanulás hiánya sajnos sok estben tanulási nehézségekhez 

vezethet. 

  Tudományos Diákköri Munkám elméleti háttere olyan elméleteket vett alapul, amelyek 

tanulás folyamatának vizsgálatával és annak optimálási lehetőségeivel foglalkoztak. Ezek közül 

kiemelendő Freinet reformpedagógiai elmélete, valamint a kognitivista és konstruktivista 

tanuláselméletek kaptak nagyobb szerepet, amelyek mind a tanulók tanulási igényeire való 

fokozott odafigyelést hangsúlyozták. Ezek a fent említett didaktikai- és tanuláselméletek mind 

nagyon fontos elveket fogalmaznak meg, megvalósításuk azonban a tanórák keretein belül 

sokszor nehézségekbe ütköznek. A tanárokat ugyanis helybeli és időbeli korlátok akadályozzák 

meg abban, hogy képesek legyenek a csoportban tanuló minden egyes diák igényei szerint 

tanítani. Ezen kívül fontos megemlítenem, hogy az oktatás és azon belül is a nyelvoktatás egy 

átlagos képességű és érdeklődésű tanulóra van felépítve, így sajnos sok esetben, ha a tanuló 

valamely tanulási nehézség miatt lemarad a többiekhez képest, a tanár nem képes őt a tanítási 

órák keretein belül a többi tanulóhoz felzárkóztatni. Sok esetben a tanulási probléma 

kiküszöbölése érdekében korrepetálásra kezdik el a diákot járatni, ezek a külön foglalkozások 

azonban sok esetben nem jelentenek hosszú tavú megoldást a gyermekek számára, hiszen 

gyakran nem segítik a tanulót abban, hogy képes legyen saját tanulási folyamatát önállóan és 

hatékonyan irányítani. 

 Erre a problémára próbál megoldást nyújtani a tanulás-módszertani tanácsadás, amely 

lényegében egy személyre szabott tanulás-módszertani fejlesztésen való részvételt jelent. A 

tanácsadás alapvető koncepciója magába foglalja a gyermek iránt érzett tiszteletet és pozitív 

attitűdöt, miszerint a tanuló a tanácsadás során képes megoldást találni a tanulási nehézségeket 

okozó tényezőkre hatékony tanulási technikák tudatosítása és elsajátítása során. A tanácsadás 

több lépésből áll, amely a tanulási nehézség konkretizálásától a célkitűzésen valamint a tanulási 

technikák megismerésén, a folyamat véghezvitelén és az arra való reflektáláson keresztül megy 

véghez. 



6. Empirische Untersuchung 

6.1. Ziel der Untersuchung 

 In diesem Teil der vorliegenden Arbeit möchte ich die empirische Untersuchung in Bezug 

auf das Thema „Förderung des autonomen Lernens im Rahmen der Lernberatung“ vorstellen. 

Das übergeordnete Ziel der Untersuchung ist es, die Möglichkeiten für die Beseitigung von 

Lernschwierigkeiten aufzuzeigen, die später im Rahmen eines Programms umgesetzt werden. 

 Nach der ausführlichen Vorstellung des Gymnasiums in der die Untersuchung 

durchgeführt wurde und nach der Analyse der verschiedenen Fragebögen möchte ich die 

folgenden Hypothesen begründen: 

• Lernende mit Lernschwierigkeiten können gezielt gefördert und befähigt werden 

• Voraussetzung ist der individuelle Weg für die Förderung 

• Lernschwierigkeiten müssen diagnostiziert werden, und die Therapie muss in 

Abstimmung mit allen Betroffenen (Lernende, Lehrende, Eltern) individuell erfolgen 

 

6.2. Forschungsmethode 

Im Folgenden fasse ich kurz die technischen Daten der Untersuchung zusammen, die für 

das Verstehen meiner Analyse bedeutend sein können. 

 Die Schule, in der die Untersuchung stattfand war die ELTE Trefort Ágoston 

Übungsschuleschule. Diese Institution bietet eine sechs jährige Ausbildung und wird so von 

Schülern zwischen zwölf und neunzehn Jahren besucht. Es muss erwähnt werden, dass dieses 

Gymnasium (anhand der Statistiken, die den Erfolg des Schulmaßstabs im Jahre 2012 gemessen 

haben – abrufbar unter: 

http://eduline.hu/kozoktatas/2012/5/31/2012es_kozepiskolai_rangsor_ezek_a_legjobb__0Q4T03)  

zu den stärksten Ausbildungsinstitutionen in Budapest zählt. 

 Ich habe meine Untersuchung mit zwei Schülern aus der neunten Klasse durchgeführt, die 

Deutsch als erste Fremdsprache lernten (und wo mein Kurzpraktikum stattfand). Die 

Untersuchung wurde von ihren Klassenlehrer, Englisch- und Deutschlehrer, sowie von ihren 

Lehrern in ungarische Literatur beigetragen. Die zwei Schüler habe ich zusammen mit meiner 

Mentorlehrerin (die Deutschlehrerin der Gruppe) ausgewählt. Bei der Auswahl haben wir 

Gesichtspunkte wie Lernerfolg, Lernschwierigkeiten und Interesse für oder Bereitschaft zur 
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Teilnahme bei einem Lernberatungsprogramm in Betracht gezogen. 

 Als Forschungsmethode habe ich Fragebögen verwendet, da es viele verschiedene Fragen 

angibt, war eine Gruppierung nach den Betroffenen bei der Analyse der Fragen unentbehrlich. 

Vor allem habe ich einen Fragebogen für die untersuchten Schüler zusammengestellt; die Fragen 

waren neben ihren persönlichen Daten auf ihre Lerngewohnheiten, sowie auf ihre möglichen 

Lernschwierigkeiten und auf ihren präferierten Lernstil gerichtet. Die Eltern wurden gebeten 

auch einen Fragebogen auszufüllen, wobei sie Fragen in Bezug auf ihren allgemeinen 

Vorstellungen und früheren Erfahrungen beim Fremdsprachenlernen beantworten sollten.  Die 

Fragebögen, die für die Lehrkräfte zusammengestellt wurden, können in zwei Gruppen aufgeteilt 

werden. Diejenigen, die eine Fremdsprache unterrichten, haben neben den allgemeinen Fragen 

noch Zusatzfragen hinsichtlich ihrer verwendeten Methoden beim Fremdsprachenlehren 

bekommen. Die Erstellung verschiedener Fragebögen hatte den Zweck (aus mehreren 

Blickwinkeln) eine Übersicht darüber zu bekommen, welche Lernschwierigkeiten die zwei 

Schüler haben könnten und welche Ursache diese haben könnten, um die Lernprobleme 

konkretisieren und später überwinden zu können. Die Fragen des einzelnen Fragebogens werden 

in dem nächsten Kapitel ausführlicher dargestellt. (Die Fragen sind dort ins Deutsche übersetzt, 

für die ungarische Version siehe Anhang 1-3.) 

 Die Identität der zwei Schüler wird in dieser Arbeit wegen der Explorationslizenz 

(wonach die Lerner und ihre Eltern anonym bleiben müssen) nicht erörtert. Für die zwei 

Mädchen habe ich die Pseudonymen Anna und Juli ausgewählt.  

 

 

6. 3. Frage an Lehrkräfte 

 Wie es schon vorher erwähnt wurde, habe ich verschiedene Fragebögen für die Lehrkräfte 

zusammengestellt. Diejenigen, die andere Fächer als Fremdsprachen unterrichteten, bekamen die 

folgenden Fragen zugeteilt: 
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Allgemeine Fragen 

 

1. Wo haben Sie ihr Diplom bekommen? 

2. In welcher Schule unterrichteten Sie bisher? 

3. In welcher Position sind Sie jetzt? 

4. Was können Sie über den Schüler im Allgemeinen sagen? Was ist das Profil der Schule? Was 

sind die generellen Zielsetzungen und Erwartungen? 

5. Mögen Sie es, hier zu unterrichten? 

 

 

Unterricht 

 

6. Was oder wer kann die Anforderungen des Lehrens bestimmen? 

7. Was sind die allgemeinen Ziele des Unterrichtes? 

8. Was für Erwartungen haben Sie gegenüber Ihren Schülern? 

9. Was denken Sie über innere Differenzierung? 

 

 

Attitüde 

 

10. Was meinen Sie von den zwei untersuchten Schülern? 

11. Wie weit sind sie im Vergleich zu den anderen Mitschülern zurückgeblieben? 

12. Was für Noten bekommen Sie in den Stunden? 

13. Von welchen Lernschwierigkeiten leiden diese zwei Schüler während den Unterrichten? 

14. Welche besonderen Anforderungen haben Sie gegenüber diesen zwei Schülern? 

 

 In dem oben dargestellten Fragebogen beziehen sich die ersten vier Fragen auf die 

persönlichen Daten der Befragten sowie auf ihre allgemeinen Meinungen über die aktuelle 

Schule. In dem zweiten, größeren Teil gab es Fragen, die herausfinden sollten, was die 

allgemeinen Ziele und Erwartungen des Lehrers bezüglich der Stunde sind und ob sie 

differenzierte Unterrichtsweise innerhalb der Klasse für wichtig halten oder auch verwirklichen 

können. 
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 Ich habe im Kapitel „Schwierigkeiten und Widersprüche der Verwirklichung der Ziele“ 

die Stellung formuliert, wonach die Lehrkräfte im Rahmen des traditionellen Unterrichts keine 

Möglichkeit haben, sich mit den ‚während dem Lernprozess aufgetauchten‘ Schwierigkeiten aller 

Schüler zu beschäftigen. Aus diesem Grund bekommen sie nur einen allgemeinen Überblick über 

die Leistung der Lernenden, welche Kenntnisse zum Überwinden der individuellen Lernprobleme 

nicht beitragen können. Außerdem lernen alle Schüler während der Stunden (wegen der nicht-

differenzierten Unterrichtsmethoden) nach einer einzigen Art und Weise.  

Aus diesem Grund haben sie nur geringe Möglichkeit  ihre individuellen Wege zu ihren 

persönlich-spezifischen Lernstrategien zu finden. Mit dieser oben erwähnten Frage wollte ich 

meine in dem theoretischen Teil formulierte Hypothese unterstützen, wonach die Förderung des 

autonomen Lernens im Rahmen des schulischen Unterrichts nicht wirklich verwirklicht werden 

kann. 

 Die Fragen zehn bis vierzehn untersuchten, was für Meinungen die Lehrer von den zwei 

ausgewählten Schülern hatten, welche Lernschwierigkeiten sie bei ihnen entdeckt haben und ob 

dieses Wissen ihre Anforderungen gegenüber den zwei Schülern beeinflusste. Mit der Erstellung 

dieser Fragen hatte ich Absicht einen Überblick darüber zu verschaffen, welche Einstellung sie 

gegenüber den untersuchten Lernenden haben, da (wie es schon in dem theoretischen Teil meiner 

Arbeit bei der Wichtigkeit der Erstellung von Lernbiographie festgehalten wurde) 

Lernschwierigkeiten sich auch aus der Lernumgebung ergeben können. Nach diesem Prinzip 

können Lehrkräfte nicht nur durch ihre im Unterricht verwendeten Methoden, sondern auch 

durch ihre positiven und negativen  

Einstellungen gegenüber ihren Schülern einen großen Einfluss auf ihre Selbsteinschätzung und so 

auf den Lernerfolg des Schülers haben können. 
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6.3.1. Fremdsprachenlehrer 

 Fremdsprachenlehrer haben außer den oben diskutierten Fragen auch andere beantwortet, 

die in Bezug auf die Methoden stehen, die sie während des Fremdsprachenunterrichts verwenden 

sollten. Diese Zusatzfragen werden im Folgenden erörtert: 

 

1. Wie können die vier Fertigkeiten (Lesen, Schreiben, Sprechen, Hören) im Rahmen des 

schulischen Unterrichtes entwickelt werden? 

2. Mit Hilfe von welchen Methoden entwickeln Sie die lexikalische Kompetenz der Schüler? 

3. Mit Hilfe von welchen Methoden entwickeln Sie die grammatische Kompetenz der Schüler? 

4. Durch welche Methoden entwickeln Sie die Aussprache der Schüler? 

5. Mit Hilfe von welchen Methoden entwickeln Sie die soziolinguistische Kompetenz der 

Schüler? 

6. Mit Hilfe von welchen Methoden entwickeln Sie die strategische Kompetenz der Schüler? 

7. Welche Lernmethoden wären effektiv bei den zwei Schülern, welche Fertigkeiten sollten sie 

am meisten entwickeln, und bei welchen Bereichen benötigen sie außerschulische Besetzung? 

8. Was meinen Sie; werden diese zwei Schüler in der Lage das gleiche sprachliche Niveau zu 

erreichen, wie die anderen in der Gruppe am Ende ihres Studiums? 

 

 Die erste Frage erkundigte, ob der Fremdsprachenlehrer es ermöglicht, alle vier 

Fertigkeiten während des Fremdsprachenunterrichts zu entwickeln. Anhand der Ansätze von 

modernen Unterrichtsmethoden ist die gleichmäßige Förderung aller Fertigkeiten von großer 

Bedeutung und kann natürlich auch einen großen Einfluss auf den Lernerfolg beim 

Fremdsprachenerwerb bewirken. 

 Fragen von zwei bis sechs beschäftigten sich mit den Teilkomponenten der 

kommunikativen Kompetenz. Anhand des modernen Fremdsprachenunterrichtes sollte die 

Entwicklung der kommunikativen Kompetenz betont werden. Wie es, wie öfter erwähnt, schon in 

dem theoretischen Teil erörtert wurde, besteht diese oben erwähnte Kompetenz aus mehreren 

Teilen: Aus Diskurs-; grammatischen, soziolinguistischen und strategischen Kompetenzen, die 

alle als wichtige Bestandteile der kommunikativen Kompetenz gelten. Der Erwerb davon kann 

Sprachlernenden dazu befähigen, später die aktuelle Fremdsprache erfolgreich zu verwenden. 
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 Die von der Entwicklung der oben erwähnten Kompetenz betroffenen Fragen erkundigen, 

welche Methoden der Fremdsprachenlehrer verwendet, die zu der Förderung dieser Kompetenzen 

beitragen 

  Die siebte Frage bezieht sich spezifisch auf die (zwei) untersuchten Personen und 

erforscht, welche Fertigkeiten oder Teilkompetenzen im Falle der zwei Schüler am besten 

entwickelt werden sollten. Mit der letzten Frage wollte ich untersuchen, ob diese Schüler in der 

Lage seien, das gleiche sprachliche Niveau am Ende ihres Studiums zu erreichen. Bei der 

Erstellung dieser Frage wollte ich nachgehen, was für Erwartungen der Lehrer gegenüber den 

zwei untersuchten Schülern haben konnte. Eine niedrige Erwartung oder negative Einstellung – 

wie es ebenfalls früher erwähnt wurde – kann auf die Ergebnisse der Schüler eine negative 

Auswirkung haben. 
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Unterrichtsstil 

 

 Zu den Fragebögen, die an die Lehrkräfte adressiert wurden, zählten auch Fragen, die den 

Unterrichtsstil der Lehrer untersuchten; diese werden ausführlicher im Folgenden erörtert. 

Unterrichtsstil bedeutet genauer gesagt die Art und Weise, in der das aktuelle Material 

vorgestellt/präsentiert wird. 

 

1. Ich fördere das Verständnis  der Schüler mit Hilfe von Bildern, Diagrammen und Grafiken. 

2. Ich bringe in die Stunden konkrete, spürbare Materialien. 

3. Ich bezeichne den Kindern den Kursinhalt, den sie erlernen sollen. 

4. Ich mag es, wenn Diskussionen und Besprechungen während den Stunden stattfinden. 

5. Ich notiere die relevanten Bestandteile des Kursinhalts auf die Tafel, oder projiziere sie auf 

den Projektor. 

6. Alles kann gelernt werden, was spürbar ist. 

7. Das Beste ist, wenn ich die Materialien ausführlich erkläre. 

8. Es gibt Fälle, wo die Schüler die Aufgabe haben, das Material einander zu erklären. 

9. Ich ziehe es vor, das Material mit Hilfe von Diagrammen zu erklären. 

10. Die Schüler können das Gelernte selber ausprobieren, oder auch mit Bewegungen lernen. 

11. Die Schüler sollten das im Unterricht Gesagte zu Hause erlernen. 

12. Oft verwende ich auch Rollen-Spiele. 

 

 Laut Gyarmathy (2010) sind vier verschiedene Unterrichtstypen voneinander zu 

unterscheiden (der visuelle, kinästhetische, auditive und interpersonale Unterricht). Alle oben 

erwähnten Aussagen beziehen sich auf eine der vier Unterrichtstypen. Wie es schon in dem 

theoretischen Teil behauptet wurde, kann man die Ursachen der Lernschwierigkeiten meist in der 

Darstellungsweise des Lehrstoffs finden. Das heißt, wenn der Unterrichtsstil 

von dem Typ des Lerners grundverschieden ist, können Schwierigkeiten bei der Wahrnehmung 

und beim Speichern der Informationen auftreten.  Mit der Erstellung dieses Fragebogens wollte 

ich herausfinden, ob die Lernprobleme der untersuchten Schüler wegen der lerntypfremden 

Unterrichtsweisen ihrer Lehrer entstanden sind. 
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6.4. Fragebögen an Schüler 

 Im Folgenden werde ich kurz darstellen, was für Fragebögen für die zwei Schüler 

zusammengestellt wurden. Der erste Fragebogen beinhaltete Fragen bezüglich den 

Lernschwierigkeiten, die beim Fremdsprachenlernen auftauchen könnten. Ihre Aufgabe war es 

neben der Beantwortung von allgemeinen Fragen die Punkte zwischen eins (welches mich nicht 

betrifft) und fünf (die Lernschwierigkeit, unter der ich mit Sicherheit auch selbst leide) zu 

beantworten. Im weiteren Verlauf werde ich einige Teile von dem Fragebogen exemplarisch 

darstellen. 

 

Allgemeine Fragen 

 

1. Seit wann lernst du Deutsch als Fremdsprache? 

2. Wo hast du begonnen, Deutsch als Fremdsprache zu lernen? 

3. Wie viele DUFU Stunden hast du in der Woche? 

4. Wofür kannst du die deutsche Sprache schriftlich und mündlich benutzen? Wähle das 

Passende aus den verfügbaren Optionen heraus!  

5. Ich kann gut lesen. 

6. Ich kann Texte einfach erfassen. 

7. Ich kann gut reden. 

8. Was ich höre kann ich gut verstehen. 

 

 

Beschreibung der Lerngewohnheiten- und Schwierigkeiten 

 

1. Ich habe beim Aussagen von längeren, unbekannten Wörtern Schwierigkeiten. 

2. Ich mag es nicht, längere Texte auf Deutsch vorzulesen. 

3. Wenn ich einen längeren Text auf Deutsch lese, dauert es länger, eine Seite durchzulesen. 

4. Ich habe Schwierigkeiten längere, erzählerische Texte nach dessen Hören zu verstehen. 

5. Ich habe Schwierigkeiten, anhand eines aktuellen Texts eine Komposition zu erfassen. 

6. Ich habe Schwierigkeiten ein Wort aus dem Kontext zu verstehen. 

7. Ich habe Schwierigkeiten, ein Wort von Deutsch ins Ungarische alleine zu übersetzen. 

8. Ich habe Schwierigkeiten Verben im Deutschen zu konjugieren. 
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9. Ich habe Schwierigkeiten Sätze von Präsens ins Perfekt umzusetzen. 

10. Ich habe Schwierigkeiten, Nomen von Nominativen in andere Kasi umzusetzen. 

11. Ich habe Schwierigkeiten, eine Frage in einem ganzen Satz zu beantworten. 

12. Ich habe Schwierigkeiten, die deutsche gesprochene Sprache zu verstehen. 

 

 Der Zweck der Erstellung der oben genannten Fragen war es, die eventuellen 

Lernschwierigkeiten der Untersuchten genauer zu analysieren. Bei der Stellung der vierten Frage 

zum Beispiel wollte ich erkundigen, bei welchen Fertigkeiten (Lesen, Schreiben, Sprechen, 

Hören) die Schüler Schwierigkeiten haben. An diesem Punkt wird es wichtig, bei der Auswertung 

der Antworten unter die Lupe zu nehmen, ob es eine Koinzidenz zwischen den Antworten der 

Lehrkräfte und den der Schüler gibt. Falls keine Zusammenfälle zu finden sind, können sich 

davon Lernprobleme ergeben. 

 In dem zweiten Teil des  dargelegten Fragebogens wurden konkrete Fragen in Beziehung 

zu den Schwierigkeiten gestellt, die beim Fremdsprachenerwerb eventuell auftauchen könnten. 

Fragen zwischen fünf und zehn beziehen sich auch auf die vier Fertigkeiten, gingen aber auf die 

spezifischen Fälle und Bereiche ein. Das Ziel der nachfolgenden Fragen war es, eventuelle 

Schwierigkeiten, wie Erschwernisse beim Wörter-Lernen, Konjugieren, Deklinieren, Sätze-

Formulieren sowie beim Hörverstehen von dem Schüler in einen Rang einreihen zu lassen.  

 Zu diesem Fragebogen haben sie auch einen Test schreiben müssen (siehe Anhang 3.1.), 

in dem Aufgaben zu den oben erwähnten Bereichen gegeben wurden, um ihre Kenntnisse zu 

testen. Außer den Fragen, die die grammatische Kompetenz der Schüler überprüften, bekamen sie 

auch Textarbeit, um ihre Textkompetenz erproben zu können. 

 

 

Persönliche Wirksamkeit 

 

 Der nachfolgende Fragebogen beinhaltete Fragen in Bezug auf die persönliche 

Wirksamkeit der Untersuchten. Wie es schon in dem Kapitel der „Konkretisierung von 

Lernproblemen“ erwähnt wurde, bedeutet persönliche Wirksamkeit die Fähigkeit, die 

Interessenverwirklichung einer Situation effektiv zu vermitteln und die Befähigung, mit den 

Mitlernenden effizient mitarbeiten zu können, was vor allem gesundes Vertrauen zu  sich Selbst 

und zu den Anderen erwünscht. 

 Anhand von dieser Art der Kategorisierung ergeben sich vier Lerntypen (der assertive, 
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passive, manipulative und aggressive Lerntyp), die abhängig von ihrem Verhalten sind, die sie 

gegenüber den Andren in ihrer Lernumgebung offenbaren. Einige Fragen werden im Folgenden 

für Darstellungszweck präsentiert. (Die Fragen stammen aus der Arbeit von Gyarmathy, 2010,  

originale Version siehe Anhang 3. 2.). Die Aufgabe der Schüler war es, die Reihenfolge der 

passenden Aussagen zwischen eins (nicht wahr) und fünf (sehr wahr) festzulegen. 

 

1. Oft habe ich Angst davor, was die anderen Menschen von mir denken. 

2. Ich neige dazu, mich auf andere zu verlassen. 

3. Wenn ich mich über etwas informieren will, frage ich einfach nach. 

4. Im Allgemeinen fühle ich mich wohl. 

5. Ich vermeide an Augenkontakt mit den anderen. 

6. Ich lehne die Ideen anderer Menschen schnell ab. 

7. Oft bin ich ungeduldig mit den Anderen. 

8. Oft fühle ich mich einsam. 

9. Im Wesentlichen mag ich es, die Schule zu besuchen. 

10. Oft fühle ich mich beleidigt. 

 

 Die erste, zweite und fünfte Aussage beschreibt die passiven Lerner (wie es sich auch 

schon aus den Aussagen schließt), haben eine niedrige Selbsteinschätzung und neigen deswegen 

dazu, schon vor dem Beginn einer Aufforderung die aktive Teilnahme an dem Unterricht zu 

verweigern. Die Manipulativen (achte und neunte Aussage) und Aggressiven (Statements sechs 

und sieben) sind auch nicht in der Lage, ihre Interessen effektiv zu verwirklichen. Die dritte, 

vierte und neunte Beschreibung bezieht sich auf assertive Lernende, die die einzigen Typen sind, 

die imstande sind, verschiedene Situationen wirksam zu behandeln. Alle anderen Gruppen 

beschreiben Personen, die sich selbst und die Anderen nur falsch einschätzen können, was mit 

Sicherheit eine negative Auswirkung auf ihre Teilnahme innerhalb der Lernerumgebung hat. Aus 

diesem Grund war das Ziel dieses Fragebogens herauszufinden, ob die Untersuchten zu 

irgendeinem Typen gehören, was auch negativ auf ihren Lernerfolg wirken kann. 
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Lernertyp 

 

Außer den schon oben erwähnten Fragebögen hielt ich es für wichtig, die Fragen 

zusammenzustellen, die den Zweck hatten, die präferierten Wahrnehmungskanäle der Lernenden 

zu untersuchen. Als Nächstes werde ich einige Aussagen von dem originalen Fragebogen als 

Beispiel präsentieren (die Fragen sind in der Arbeit von Gyarmathy, 2010, zu finden – für die 

originale Version siehe Anlage). 

 

1. Ich kann mich an das Gesagten besser erinnern, wenn ich die sprechende Person sehe. 

2. Auffällige Farben faszinieren mich. 

3. Ich mag es, Vorlesungen anzuhören. 

4. Ich kann nur ein paar Minuten lang an einer Stelle bleiben. 

5. Es scheint ein Tagtraum zu sein, wenn ich es versuche, etwas zu beschildern. 

6. Ich kann mich an das aktuelle Wort besser erinnern, wenn ich es auch ausspreche. 

7. Ich lese solche Bücher gerne, die ereignisreich sind. 

8. Jeder Teil meines Körpers ist fast immer in Bewegung. 

9. Wenn ich ein Problem laut ausspreche, hilft es mir bei der Lösung der Aufgabe. 

10. Ich kann etwas besser verstehen, wenn es durch Zeichnungen oder Verschreiben erklärt wird. 

 

Innerhalb der dagelegenen Aussagen beschreibt die Erste, Zweite, Fünfte und Zehnte die 

visuellen Lernertypen. Die Dritte und Sechste markieren diejenigen, die das Gehörte als 

wichtigste Informationsquelle wahrnehmen – anders gesagt: die auditiven Lernertypen. Die 

Restlichen bezeichnen die Kinästhetiker, die die aktuelle Information durch den handelnden 

Umgang am besten verarbeiten können. 

 Es ist wichtig festzulegen, dass es von großer Bedeutung ist, den eigenen Lernertyp 

kennenzulernen. Ziel der Zusammenstellung des vorliegenden Fragebogens war es 

herauszufinden, ob die untersuchten Schüler im Klaren über ihre eigenen, lernertypgerechten 

Wege sind. Außerdem hielt ich es für wichtig zu erkunden, ob es einen Unterschied zwischen den 

Darstellungstyp der Lehrkräfte und der Art und Weise gibt, wie die zwei Schüler neues Wissen 

erwerben. Falls die Lernenden unbewusst oder sogar schlechter (d.h. ‚lernertypfremder‘ Weise) 

Schulaufgaben auffassen, werden sie nicht imstande sein, neue Informationen effektiv zu 

speichern. Deswegen ist es wichtig, sie über ihre eigenen Lerntypen bewusst zu machen. 
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6. 5. Fragen an den Eltern 

Zweck der Erstellung dieses Fragebogens war es, Fragen zu den allgemeinen Vorstellungen über 

die Lernberatung zu stellen und frühere Erfahrungen, beziehungsweise Schwierigkeiten beim 

Fremdsprachenlernen zu erkennen. Die deutsche Übersetzung des vorliegenden Fragebogens 

wird im Nächst erteilt (für originale Version, siehe Anhang 2):  

 

1. Bitte definieren Sie was es bedeutet, Lernschwierigkeiten zu überwinden. 

2. Haben Sie Schwierigkeiten beim Lernen gehabt? 

3. Wissen Sie von den Lernschwierigkeiten ihres Kindes? Wenn ja, wie haben sie davon 

erfahren? 

4. Bei welchen Schulfächern treten diese Schwierigkeiten auf und im welchem Umfang? 

5. Wie können Sie als Eltern ihrem Kind beim Lernen helfen? 

6. Was denken Sie, was für eine Rolle hat das Lernberatungsprogramm im Rahmen der Schule? 

7. Bei welchen Schulfächern tritt das Programm auf, wenn es funktioniert? 

8. Vertrauen Sie der Schule, das Ihrem Kind ermöglichen kann, später autonome Lerner zu 

werden? 

9. Haben Sie nach außerschulischer Hilfe gesucht, um die Lernprobleme Ihres Kindes 

überwinden zu können? 

10. Bis zu welchem Grad ist es  wirksam? 

 

Ziel der Nachforschung der früheren Erfahrungen und Lernschwierigkeiten der Eltern war 

es zu erkennen, ob es eine Koinzidenz zwischen den Problemen der Schüler und ihren Eltern gibt. 

Wenn dies der Fall ist, können Eltern den Schülern mit den Methoden helfen, die sie schon längst 

ausprobiert  und effektiv genutzt haben. Leider kann dieselbe Vorgehensweise natürlich nicht 

immer auch bei den Nachkommen effizient sein, was auch andere Probleme beim Lernen 

verursachen kann. Mit der Erstellung der nachfolgenden Fragen wollte ich erfahren, ob die Eltern 

über die (in den einzelnen Schulfächern) auftauchenden Lernprobleme ihres Kindes Bescheid 

wissen und ob diese während des Unterrichts oder in der Lernberatung beseitigt werden können. 

Bei diesem Punkt ist es wichtig anzudeuten, dass  negative Attitüde den Eltern gegenüber neue, 

alternative Methoden bei dem Verniedlichen des Lernproblems auch einen großen Einfluss auf 

die Einstellung und Motivation des Kindes haben kann. 
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6. 6. Auswertung in Bezug auf die Fragen 

 In diesem Kapitel möchte ich die Antworten zu den in dem vorigen Teil präsentierten 

Fragebögen auswerten. Die ersten Fragebögen wurden für die Lehrkräfte zusammengestellt und 

wurden von den Geschichts-, Ungarische Literatur, Fremdsprachen und Klassenlehrern 

ausgefüllt. Dem folgt die Auswertung des Fragebogens, der an die Eltern der Untersuchten 

adressiert wurde, danach werden die Antworten an die Fragebögen der zwei Schüler analysiert. 

 

6.6.1. Lehrkräfte           

Die Antworten der zwei Lehrer, die neben den Fremdsprachenlehrern die Fragebögen 

ausgefüllt haben, werden im Folgenden dargestellt.  

 Die Lehrerin, die ungarische Literatur und Grammatik den zwei untersuchten Schülern 

lehrt, ist nur seit einigen Jahren in der Praxis. Der Klassenlehrer unterrichtet dagegen schon seit 

mehreren Jahren an der Tefort Ágoston Musterschule. Beide waren der Meinung, dass in diesem 

Institut neben dem Unterrichten noch ein großer Akzent auf die Erziehung der Schüler gelegt 

wird. Die Lehrerin war davon überzeugt, dass die Anforderungen und Interessen der Schüler bei 

der Auswahl des aktuellen Lehrstoffs eine große Rolle spielen. Beide waren der Meinung, dass 

die Gruppe (die die zwei Mädchen besuchten) wegen den unterschiedlichen Hintergründen 

überaus heterogen ist. Sie halten es daher für wichtig, nach solchen Methoden zu unterrichten, die 

die Differenzierung innerhalb der Gruppe ermöglichen. Ihre Meinung zu den zwei Schülern war 

auch ähnlich: Beide dachten nämlich, dass die zwei Untersuchten fleißige und zuverlässige 

Lernende sind. Im Falle von Anna waren sie auch derselben Ansicht: demnach ist Anna eine 

Person, die sich streng an die Vorschriften hält und versucht, sich immer an die Regeln zu halten. 

Oft leidet sie aber an Minderheitskomplexen und zieht sich aus diesem Grund oft zurück, wenn 

es um mündliche Aufgaben geht. Außerdem sind sie davon überzeugt, dass keine der Mädchen 

darauf angewiesen ist, sich an die Anderen anzuschließen. Die Ergebnisse, die sie am Ende ihrer 

Studien erreichen werden, werden vermutlich nicht niedriger sein als die ihrer Mitschüler.  

 Aus den Fragen, die den Unterrichtsstil der Lehrkräfte untersuchten stellte es sich heraus, 

dass der Klassenlehrer im Gegenteil zu der Ungarischen Literatur-Lehrerin eher auditive 

Darstellungsweisen verwendet (13 Punkte), die wiederum das aktuelle Material eher nach 

interpersonellen (15 Punkte) und kinästhetischen (13 Punkte) Methoden präsentiert. 
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6.6.2. Fremdsprachenlehrer 

 Die Antworten der Lehrer, die Englisch und Deutsch den zwei Beratenden unterrichteten, 

werden im Folgenden ausführlicher behandelt.  

 Der Englischlehrer hat an der Universität ELTE absolviert und arbeitet seit einigen Jahren 

an der Trefort Ágoston Musterschule. Seiner Meinung nach ist die Schule dafür bekannt, das 

Gleichgewicht zwischen Erziehung und Ausbildung stets erhalten zu wollen. Außerdem denkt er, 

dass die Ziele und Anforderungen, die die Schule erstellt hat, alle absolvierbar sind; was beweist, 

dass obwohl das Gymnasium zu den Besten des Landes gehört, dies aber keinen Rennstall ist. 

Aus diesem Grund mag er an dieser Schule zu arbeiten und möchte auch seinen Vertrag für die 

zukünftigen Schuljahre verlängern. 

 Die Anforderungen seiner Stunden sind von dem Lehrplan vorgeschrieben, wobei er 

versucht, diesen auch vor Augen zu halten. Das Hauptziel seines Unterrichtes ist es, den Schülern 

ihre Motivation und ihr Interesse für die Sprache zu erwecken um später dazu fähig zu sein, mit 

der Sprache erfolgreich umgehen zu können. 

 Er ist der Meinung, dass die Gruppe, die die zwei Beratenden besuchen, eindeutig 

heterogen ist, wo das unterschiedliche Vorwissen in Bezug zur englischen Sprache eine große 

Rolle spielt. Aus diesem Grund und wegen der großen Zahl der Gruppe kann er die 

Differenzierung innerhalb der Gruppe je nach den verschiedenen Voraussetzungen der Schüler 

nicht wirklich verwirklichen. Aus den vier Fertigkeiten bevorzugt er am meisten das Sprechen 

und Hören zu entwickeln. Später, wenn die Lernenden schon fortgeschrittene Kenntnisse über die 

Fremdsprache haben, können die anderen zwei Fertigkeiten weiter betont werden – denkt er. Aus 

den Antworten auf die Fragen, die sich auf die Entwicklungsmöglichkeiten der verschiedenen 

Teilkompetenzen der kommunikativen Kompetenz beziehen, kann es festgestellt werden, dass er 

eine beträchtliche Zahl von Methoden bewusst aus diesem Zweck verwendet. Zum Beispiel 

bringt er Zusatzmaterialien in die Stunde mit, womit er das grammatische Wissen der Schüler zu 

vertiefen plant. Mit Hilfe von einer großen Reihe von Gruppen- beziehungsweise Partnerarbeiten 

können sowohl die soziolinguistische, als auch die strategische Kompetenz der Schüler 

entwickelt werden. 

 Aus den Antworten auf den Fragen, die die Attitüde gegenüber den zwei Schülern 

untersuchten ergibt es sich, dass er sie als sehr motivierte und fleißige Sprachlerner einschätzt. 

Unabhängig davon hat er bei ihnen natürlich auch Lernprobleme entdeckt. Juli hat zum Beispiel 

Probleme bei der Satzbildung und der Aussprache. Das einzige Problem bei Anna ist es, dass sie 
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eine Regel der (englischen) Grammatik momentan noch eher unbewusst verwendet; darum 

könnte ihr die Bewusstmachung einiger Bereiche der Sprache helfen, ihre Sprachkenntnisse noch 

mehr zu verbessern. Überraschend waren die Antworten auf die Fragen, die die Anforderungen 

gegenüber den zwei Mädchen erkundigten: Nach diesen hat der Lehrer bei ihnen nicht nur die 

gleichen Ziele gesetzt, sondern war auch der Meinung, dass sie ihr Studium mit denselben 

Ergebnissen beenden könnten, wie ihre Mitschüler. Von dem Fragebogen, der den Unterrichtsstil 

des Lehrers untersuchte ergibt es sich, dass er die visuelle Darstellungsweise während dem 

Unterricht am meisten bevorzugt (15 Punkte), er dazu dennoch Aufgaben interpersoneller und 

auditiver Art verwendet (13-13 Punkte). 

 Die Lehrerin, die Deutsch als Fremdsprache an der Schule unterrichtet, hat schon vor 

mehr als zehn Jahren an der ELTE absolviert und unterrichtet seither an der Trefort Ágoston 

Musterschule. Ihrer Meinung nach ist die Schule solchen talentierten Schülern geeignet, die ihr 

Studium an der Universität gerne fortsetzen würden. Das Hauptziel der Deutschstunden ist es die 

Schüler auf die DSD Prüfung am Ende ihres Studiums vorzubereiten. Die Gruppe, in der die zwei 

Untersuchten lernen, ist sehr kreativ und lebendig, kann aber nicht immer gut vorankommen – 

meint die Deutschlehrerin. 

 Sie ist der Meinung, dass Differenzierung innerhalb einer Gruppe von Bedeutung sein 

sollte; aus diesem Grund hält sie die Verwendung von Methoden, die die Differenzierung 

ermöglichen für außerordentlich bedeutend. Außerdem findet sie es wichtig, alle vier Fertigkeiten 

beim Fremdsprachenlernen zu entwickeln. Aus den Antworten zu den Fragen, die sich auf die 

Entwicklungsmöglichkeiten der verschiedenen Teilkompetenzen der kommunikativen 

Kompetenz beziehen kann es behauptet werden, dass sie diese im Rahmen des schulischen 

Unterrichtes bewusst entwickeln lässt. Die grammatische Kompetenz der Schüler vertieft sie zum 

Beispiel mit der Benutzung von Sprachspielen, Fehlertherapie, und mit Besprechungen, in denen 

Deutsch mit der Muttersprache der Lernenden verglichen wird. Die strategische und 

soziolinguistische Kompetenz kann ihrer Meinung nach mit Hilfe von authentischen Texten, 

Filmen, oder sogar Austauschprogrammen  verbessert werden. 

 Überraschenderweise habe ich erfahren, dass sie die zwei Schüler für fleißige und 

kreative Sprachlernende hält; paradoxerweise wiesen sie allerdings schlechtere Ergebnisse auf als 

ihre Mitschüler in der Gruppe. Sie meinte, dass der Grund dafür in verschiedenen Tatsachen 

gefunden werden kann. Anna zum Beispiel leidet unter einer niedrigen Selbsteinschätzung, die 

negativ auf ihre Motivation beim Fremdsprachenlernen wirken kann. Im Falle von Juli kann man 

es feststellen, dass sie Probleme hat, die wesentlichen Informationen innerhalb eines Textes zu 
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finden oder sie verständlich zusammenzufassen. Dieses Problem könnte von ihren mangelnden 

Grundkenntnissen der deutschen Grammatik verursacht werden (denkt die Lehrerin). 

 Die Deutschlehrerin ist der Meinung, dass die Verminderung der oben erwähnten 

Lernprobleme das Fremdsprachenlernen der zwei Schüler später verbessern könnte. Außerdem ist 

sie davon überzeugt, dass die zwei Schüler die wahre Chance haben, am Ende ihres Studiums das 

gleiche Sprachniveau erreichen zu können, wie ihre Mitschüler. 

 Von dem Fragebogen, der den Unterrichtsstil der Lehrer untersuchte kam das Resultat, 

dass die Aufgaben während den Stunden im Wesentlichen auf die Entwicklung der 

interpersonellen Kompetenz der Schüler basieren (13 Punkte). Außerdem verwendet sie häufig 

visuelle Darstellungsweisen beim Unterricht (11Punkte). 

 

6. 6.3. Eltern 

 In diesem Teil werden die Antworten auf die Fragestellungen des Fragebogens von den 

Eltern analysiert. Gemäß den Eltern von Juli sind Schüler, die unter irgendwelchen 

Lernschwierigkeiten leiden nicht in der Lage, das Lernniveau ihrer Mitschüler zu erreichen. Die 

Eltern haben dazu auch die möglichen Ursachen erwähnt, die in zwei Gruppen aufgeteilt werden 

können. Zu der ersten Gruppe gehören die Schwierigkeiten, welche sich nur bei der Leistung 

beim Lernen zeigen; zu der Zweiten zählen Lernende, dessen Lernschwierigkeiten sich wegen 

ihren Verhaltensproblemen entwickelt haben. Interessanterweise haben die Eltern von Anna diese 

Phänomene anders definiert: Nach ihrem Wissen  bedeutet die Tatsache, Lernschwierigkeiten zu 

haben die Unfähigkeit, das Wesentliche hervorheben zu können; zudem kann auch Unmotivation 

bei der Entstehung von Lernproblemen eine große Rolle spielen. 

Hier ist es wichtig zu beleuchten, dass keine von ihnen größere Probleme beim 

Fremdsprachenerwerb gehabt haben. Überraschend waren die Antworten auf die Fragen, die 

herausfinden wollten, ob sie ihren Kindern beim Lernen helfen. Die Eltern von Juli haben 

behauptet, dass ihre Tochter unter keiner Lernschwierigkeit leidet – darum brauche sie auch keine 

Hilfe beim Lernen. Die Eltern von Anna haben es anders gesehen und behauptet, dass sie ihrem 

Kind beim Lernen vor größeren Klausuren immer versuchen zu helfen, so dass sie in der Lage 

sein kann, den Lernstoff nicht nur ohne Sinn ‚einzupauken’, sondern auch die Ursache-Wirkungs-

Beziehungen überschauen zu können. 

 Von der Funktion des Lernberatungsprogramms hatten sie auch verschiedene Meinungen. 

Die Eltern von Juli haben behauptet, dass so ein Programm eine wichtige Funktion innerhalb der 
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schulischen Ausbildung haben könne. Die Eltern von Anna stellten allerdings fest, dass sie von 

solchen Programmen noch nie gehört haben. 

 Die Antworten auf die Fragen, die ihr Vertrauen an die Schule erkundigte (genauer gesagt, 

ob sie ihren Schülern erlaubt, Autonomie in die Organisation des Lernens einzubauen) waren 

überaus einheitlich, da Beide behauptet haben, dass sie daran glaubten, dass ihre Kinder im 

Rahmen der schulischen Unterrichte die Fähigkeit haben, Lernerautonomie aneignen zu können. 

 

6.6.4. Lerner 

 In dem vorliegenden Teil der Arbeit werde ich kurz zusammenfassen, was für Antworten 

die zwei untersuchten Schüler zu den verschiedenen Fragen gegeben haben. Die Ergebnisse der 

zwei Schüler werde ich einzeln präsentieren. 

 Laut den Antworten zu den Fragen, die die allgemeinen Informationen untersuchten, lernt 

Juli Deutsch als Fremdsprache seit fünf Jahren (sie hat es in der Grundschule begonnen). 

Außerdem hat sie vier Stunden Deutsch als Fremdsprache pro Woche. Sie hat von den 

aufgelisteten Fertigkeiten Lesen und Sprechen als ihre Präferierten ausgewählt. Bei der Analyse 

der Lerngewohnheiten hat sie behauptet, dass sie Schwierigkeiten mit dem Hörverstehen, 

Wortschatzlernen, und der korrekten Benutzung der Präpositionen habe. Interessanterweise stellte 

es sich aus dem Test (der ihre grammatischen Kenntnisse und ihre Textkompetenz gemessen hat) 

heraus, dass sie unter mehreren Schwierigkeiten gleichzeitig leidet. Sie hatte Probleme bei der 

richtigen Verwendung des Konjugierens von Modalverben (6 Punkte), und bei der Auswahl der 

richtigen Präpositionen (4 Punkte), wobei  die dativen und akkusativen Rektionen auch fehlerhaft 

benutzt wurden. Sowie bei der Adjektivdeklination (5 Punkte), hatte sie auch bei den 

Konnektoren (4 Punkte) Schwierigkeiten. Bei dem Verstehen des Tests ist sie auch auf Probleme 

gestoßen: Sie konnte nämlich die fragen, die auf den Text bezogen waren nur unvollkommen 

beantworten (10 Punkte). Außerdem hatte sie auch Schwierigkeiten bei der Erklärung von 

Wörtern im Text (6 Punkte). An diesem Punkt ist es wichtig zu erwähnen, dass ihre Lehrerin bei 

der Detaillierung von den möglichen Ursachen des Lern-Misserfolges von Juli behauptete, dass 

das ernsthafteste Lernproblem sich bei der Hervorhebung und Erklärung der Wesentlichen 

Informationen in den Texten ergibt. Dies bedeutet, dass ihre Lehrerin zwar über ihr Lernproblem 

im Klaren ist, man aber anhand der Ergebnisse der zwei Fragebögen allein nicht auffassen 

könnte, dass Juli über ihre Lernschwierigkeiten bewusst wäre. 

 Aus den Antworten auf den Fragebogen, der den Lernertyp analysierte, kam es heraus, 
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dass Juli ein Mischtyp ist; genauer gesagt: Nach ihren präferierten Wahrnehmungskanälen ist sie 

ein visuell-auditiver Typ. Dies impliziert, dass sie sowohl gehörte, als auch visuelle 

Informationen effektvoll wahrnehmen kann. Aus diesem Grund kann es festgestellt werden, dass 

sie während den Fremdsprachenunterrichten die Möglichkeit hat, nach lerntypengerechten 

Darstellungsweisen zu lernen, da ihre Lehrer den Lernstoff gerne visualisieren. Dennoch könnte 

sie ihr Wissen noch effektiver erweitern, wenn sie bei der Verarbeitung von den gegebenen 

Lernmaterialien auch nach auditiven Methoden lernen könnte. Als Letztes hat sie den Fragebogen 

zum Thema persönliche Wirksamkeit ausgefüllt. Das Ergebnis war überraschend: Es stellte sich 

heraus, dass Juli mit aller Wahrscheinlichkeit eine assertive Schülerin ist (26 Punkte), was auch 

impliziert, dass sie eine gesunde Selbsteinschätzung hat, die ihr ermöglicht, mit den Anderen 

effektiv zu arbeiten. 

 Anna lernt Deutsch als Fremdsprache seit Jahren und hat 4 Deutschstunden wöchentlich, 

wie ihre Mitschülerin, Juli. Von den aufgelisteten Fertigkeiten hat sie Sprechen und Hören 

ausgewählt; diese Kompetenzen kann sie am Besten verwenden.  

Aus der Analyse der Lerngewohnheiten kam das Ergebnis, dass sie Schwierigkeiten beim 

Leseverstehen, Wortschatzlernen, bei der richtigen Verwendung von Präteritum und Perfekt, und 

bei der Benutzung von entsprechenden Wortfolgen je nach den einzelnen Konnektoren hat. 

Außerdem hat sie ihrer Behauptung nach Probleme mit den Adjektivendungen und den 

Aufgaben, nachfolgende Nomen zu vereinigen. 

 Interessant war das Ergebnis des Tests, der ihre Deutschkenntnisse gemessen hat. Bei 

diesen Aufgaben haben sie relativ niedrige Punkte erreicht: Präpositionen (6 Punkte), Perfekt-

Bildungen (4 Punkte), Präteritum-Bildungen (3 Punkte), Adjektivdeklinationen (6 Punkte), 

Konnektoren (6 Punkte). Bedauerlicherweise hat sie bei der Textarbeit auch wenige Punkte 

bekommen. Diese Ergebnisse zeigen, dass es eine große Übereinstimmung zwischen ihrer 

Behauptung ihrer Sprachlernschwierigkeiten und ihren eigentlichen Testresultaten gibt; was 

impliziert, dass sie mehr oder weniger im Klaren über ihre Lernprobleme ist. 

 Aus dem Fragebogen, der den Lernertyp der Schüler analysierte erwies sich, dass Anna 

eindeutig ein visueller Lernertyp ist; was ihr ermöglicht, im Rahmen des 

Fremdsprachenunterrichtes neues Wissen nach lerntypengerechten Darstellungsweisen 

anzueignen. 

 Überraschend waren aber die Antworten zu dem Fragebogen, der die persönliche 

Wirksamkeit der Lernenden analysierte; nach ihren Angaben spielen Passivität (19 Punkte) und 

Manipulativität (18 Punkte) eine große Rolle. Diese Resultate beweisen die Ansichten der Lehrer, 
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wonach Annas Lernprobleme von ihrer falschen Selbsteinschätzung verursacht werden. Wie es 

schon vorher erwähnt wurde, bewirkt diese Unfähigkeit die Effektivität ihrer Teilnahme während 

dem Unterricht. 

 In dem folgenden Teil meiner Arbeit wird die wesenhafte Umsetzung mit den einzelnen 

Schritten des Lernberatungsprogramms präsentiert. 

 

Magyar nyelvű összefoglaló 

Empirikus vizsgálat 

Empirikus vizsgálatomat az ELTE Trefort Ágoston Gyakorlóiskola kilencedik osztályába járó két 

tanácsadásra szoruló tanulójával (Anna és Juli), annak szüleivel és az őket tanító tanárokkal 

végeztem. A vizsgálat során kérdőíveket és teszteket alkalmaztam. 

  A tanulókhoz írt kérdőívek es tesztek célja a diákok német nyelvtanulási szokásaik 

valamint tanulási stílusuk felfedezése, ezen kívül a nyelvtani tudásuk és szövegértésük felmérése 

volt. 

  A szülőkhöz írt kérdőív célja a gyermekükkel kapcsolatos tanulási nehézségek és azok 

lehetséges leküzdési lehetőségeinek részletezése valamint a tanulás módszertani tanácsadással 

kapcsolatos előzetes ismeretek feltárása volt.  

 A tanárokhoz szóló kérdőívek az adott tantárgy során alkalmazott módszerek 

megvitatásáról, a megvizsgált tanulókkal kapcsolatos eddigi tapasztatok feltérképezéséről 

valamint a tanítási stílus feltárásának céljából készültek. A tanárok esetében fontosnak tartottam, 

hogy a nyelvtanárok (angol és német) külön kérdéseket kapjanak a nyelvtanítás során 

alkalmazott, a kommunikatív kompetencia fejlesztéséhez szükséges módszerekkel kapcsolatosan. 

 A vizsgálat során sikerült konkretizálni a két diák német tanulással kapcsolatos 

nehézségeit. Ezek alapján kiderült, hogy Annának legfőképp motiváló tanulási környezetre van 

szüksége, hiszen mind a tanárai, mind szülei azon a véleményen vannak, hogy súlyos 

önbizalomhiányban szenved, ami sokszor negatívan befolyásolja iskolai teljesítményét. 

  Juli esetében pedig kiderült, hogy nélkülözhetetlen a tanulási stílusával valamint a német 

tanulás során fellépő hiányosságainak tudatosítása. 
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7. Umsetzung 

7.1. Durchführung des Lernberatungsprogramms 

 In diesem Teil der vorliegenden Arbeit wird das eigentliche Lernberatungsprogramm 

dargestellt. Wie es zuvor schon angedeutet wurde, habe ich zwei Schüler aus meiner Gruppe (in 

der meine Kurzpraxis stattfand) für die Umsetzung des oben genannten Programms ausgewählt.  

 Anhand den ausgefüllten Tests und Fragebögen wurden schon einige Bereiche und 

Ursachen der Lernschwierigkeiten erörtert. Mit Hilfe der oben erwähnten Diagnosen und 

während den Lernberatungsgesprächen stattgefundenen Besprechungen wurden drei-drei 

bestimmte, problematische Felder ausgewählt. Das mögliche Vorgehen ist während den 

Gesprächen mit dem Plenum vollzogen worden. Die Treffen fanden zwischen 01. 12. 2012 und 

04. 01. 2013 statt, wo die einzelnen Unterhaltungen eine Stunde lang dauerten. Die genauen 

Schritte der Lernberatungsgespräche werden im Folgenden präsentiert. 

 

1. Lernberatung Anna am 01. 12. 2012 von 16.30 - 17.30 Uhr 

Konkretisierung der Lernprobleme 

 Zweck des ersten Lernberatungsgesprächs war es, die Ergebnisse der Tests und 

Fragebögen zu besprechen und die eiligsten Probleme auszuwählen. Interessant war es, dass 

Anna die Resultate des Tests viel schlechter eingeschätzt als in Wahrheit geschrieben hat. Einige 

Teile bei der Textarbeit hat sie auch ausgelassen, weil sie ihres Berichts nach Angst davor hatte, 

solche Aufgaben nur mit vielen Fehlern lösen zu können.  

 Bei der Auswertung der Fragebögen, die ihren Lerntyp analysierten, war sie überhaupt 

nicht überrascht, da sie das aktuelle Lernmaterial immer mit Hilfe von Notizen- oder 

Tabellenschreiben erlernt hat. Die Evaluierung des Fragebogens, der die persönliche Wirksamkeit 

der Schüler  untersuchte, brachte ihr auch keine neuen Informationen, da sie schon über ihrer 

passiven Teilnahme während den Stunden schon von mehreren Lehrern informiert wurde. Sie hat 

behauptet, dass ihre niedrige Selbsteinschätzung wegen dem dauerhaften Vergleich zu ihren zwei 

älteren, „klügeren“ Schwestern entstanden ist. Außerdem hat sie mir gestanden, dass es einige 

Personen in der Klasse gibt, die sie wegen ihren mündlich beigetragenen Fehlern (besonders in 

den Deutschstunden) mehrmals beleidigt haben. Aus diesem Grund hat sie oft Angst davor, ihre 

Meinung vor anderen auf Deutsch zu formulieren. 
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Zielsetzung 

 Aus den gegebenen Lernschwierigkeiten (die sich aus den Tests und Fragebögen 

erwiesen) habe ich sie darum gebeten, einige auszuwählen, die sie im Rahmen des 

Lernberatungsprogramms entwickeln wollten. Sie haben dann anhand der Ergebnisse die 

Präteritum-Bildung, Perfekt-Bildung und als Letztes die Entwicklung des Hörverstehens 

ausgewählt. Bei der Konkretisierung der aktuellen Lernziele habe ich auch einen großen Ton 

darauf gelegt, die richtige Auswahl von Ort und Zeit des Lernens zu treffen. Aus diesem Grund 

habe ich Anna für jedes Treffen einen Lernplan zusammengestellt, um die Planung bei den 

Bedingungen des Lernens bei ihr bewusst zumachen. 

 

2. Lernberatung Anna am 05. 12. 2012 von 14.30-15.30 Uhr 

Besprochenes Thema: Präteritum-Bildung 

Vermittlung von Lerntechniken und Lernstrategien 

 Wie es schon vorher erwähnt wurde, sind drei verschiedene Lernzielsetzungen im 

Rahmen des Lernberatungsprogramms formuliert. Als Erstes hat Anna von diesen die Präteritum-

Bildung ausgewählt. Nach der Beseitigung von den in dem schulischen Unterricht dargebotenen 

Diagrammen, die die unregelmäßigen Verben in Bezug auf das Präteritum-Formulieren 

präsentierten, hat sie behauptet, dass sie die Ablaute einiger Verben einfach nicht bemerken kann. 

Von den möglichen Lerntechniken, die beim Einprägen solcher Verben im Falle von visuellen 

Lernertypen helfen können, habe ich die Benutzung von verschiedenen Farben ausgewählt, die – 

je nach ein im Vorigen festgestellten Konzeption der Kategorisierung – verwendet werden 

können. Zudem habe ich ihr empfohlen, neben die problemhaften Verben am Rande der Tabelle 

kleine Zeichnungen als Hilfe zu erstellen. Diese Technik hat ihr Interesse scheinbar erweckt, da 

sie mich anschließend darum gebeten hat, dies noch ausführlicher zu erklären. Die Idee habe ich 

aus dem Artikel von Sperber (1993) (Sperber, Horst: gehen-ging-gegangen: Müssen denn 

deutsche Verbformen so schwierig sein? Interaktive Gedächtnisbilder als Gedächtnisstützen. In: 

Fremdsprache Deutsch 1/1993. S. 19-29.) genommen und so habe ich ihr auch die ganze Arbeit 

gezeigt, in der verschiedene Bilder dargestellt wurden, die zum Erlernen der Präteritum-

Endungen beitragen könnten. Danach haben wir zusammen einige Verben ausgewählt, die sie 

recht schwierig memorieren konnte. Ihre Aufgabe war es, die dargestellte Technik nach ihren 

eigenen Zeichnungen selbständig zu erstellen (die Zeichnungen sind in der Anlage zu sehen). 
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3. Lernberatung Anna am 12. 12. 2012 von 14.30-15.30 Uhr 

 

Lerner-Bewertung 

 Wie es schon in dem theoretischen Teil mit dem Titel 'Lerner-Bewertung' erwähnt wurde, 

sind autonome Lernende fähig, ihr eigenes Lernvorfahren nicht nur zu planen und zu steuern, 

sondern auch zu evaluieren. Diese Fähigkeit sollte auch im Rahmen von 

Lernberatungsgesprächen gefördert werden. Vor der Besprechung des nächsten Problems habe 

ich einen großen Akzent darauf gelegt, ihre persönlichen Erfahrungen sowie bei der Planung und 

Durchführung des Lernens, als auch bei dem Ausprobieren der erwähnten Lerntechniken 

zusammen zu diskutieren. In Bezug auf die Planung hat sie mir anvertraut, dass sie wegen der 

Bewusstmachung der Steuerung ihres Lernvorfahrens eine größere Aufmerksamkeit darauf 

gelegen hat, den richtigen Zeitpunkt und Ort des Lernens auszuwählen. Bei der Besprechung der 

ausprobierten Lerntechnik hat sie mir mitgeteilt, dass sie es vorher nicht wusste, dass sie mit 

Hilfe von Zeichnungen so effektiv lernen könne. Danach haben wir uns zusammen dafür 

entschieden, das nächste Lernproblem, nämlich die Perfekt-Bildung zu bereden. 

 

Besprochenes Thema: Perfekt-Bildung 

Vermittlung von Lerntechniken und Lernstrategien 

 Bei der Vermittlung von Lerntechniken, die zum Erlernen von Perfekt-Formen der 

unregelmäßigen Verben beitragen können, habe ich eine Tabelle aus dem Artikel von Sperber 

(1993) verwendet. Ich habe sie ihr gezeigt und sie darum gebeten, ihre eigene Tabelle nach der 

Auswahl der problematischen Verben selber zu erfassen. Sie hat mich dabei gefragt, ob sie die 

Möglichkeit habe, dies mit dem Computer zu erfassen, was ich ihr natürlich gestattet habe. 

 

 

4. Lernberatung Anna am 19. 12. 2012 von 14.30-15.30 Uhr 

 

Lerner-Bewertung 

 Am Beginn des Lernberatungsgespräches haben wir vor allem die Tabelle der Verben mit 

ihren Perfekt-Formen diskutiert. Sie hat mir gesagt, dass sie die Aufgabe sehr genossen habe, und 

dass sie auch bestimmt in der Zukunft die Perfekt-Bildung der unregelmäßigen Verben von dieser 

Tabelle (siehe Anhang 5.2.) lernen würde. 
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Besprochenes Thema: Hörverstehen  

Vermittlung von Lerntechniken und Lernstrategien 

 

 Unser als Letztes zu entwickelnder Bereich war das Entwickeln des Hörverstehens. Zuerst 

habe ich sie darum gebeten mir zu erklären, warum sie diese Fertigkeit überhaupt verbessern 

möchte. Sie hat gesagt, dass sie es schon bei dem Erwerb des Englischen beobachtet hat, dass 

ihre Vertiefung von Hörverstehen als Kompetenz sich positiv auf die anderen Fertigkeiten und 

auf ihr Wissen über die Fremdkultur auswirken konnte. Sie hat auch erwähnt, dass sie (um ihr 

Hörverstehen im Englischen zu vertiefen) verschiedene ausländische Filme mit englischen 

Unterschriften anschaut. Aus diesem Grund habe ich ihr einige Filme empfohlen, die nicht nur 

ihre Kenntnisse über die deutschsprachige Kultur, sondern auch ihr Umgehen mit der 

gesprochenen Sprache vertiefen könnte. Interessant war es dabei, dass sie von deutschsprachigen 

Filmen noch nie gehört hat. Aus diesem Grund schien sie begeistert zu sein, solche Filmprodukte 

kennenzulernen. Ihre Aufgabe war es, die ausgewählten  Filme mehrmals mit deutschen 

Unterschriften anzuschauen und einige Ausdrücke aufzuschreiben, die sie interessant fand oder 

während den Deutschstunden unter Umständen verwenden könnte. 

  

5. Lernberatung Anna am 03. 01. 2013 von 14.45-15.45 Uhr 

 

Evaluation 

 Der letzte Schritt unserer Mitarbeit war die Evaluation des ganzen Programms. Um die 

Reflexionsphase zu fördern, habe ich einige Leitfragen zusammengestellt, mit denen sie die 

Aufgabe hatte, sie zuerst schriftlich darzustellen und sie dann mündlich mit mir zu besprechen; 

somit hatte sie die Chance, ihre Gedanken über das Programm in Ruhe zu sammeln. 

1. Die gestellten Fragen waren die Folgenden: 

2. Welche Lernziele wolltest du im Rahmen des Lernberatungsprogramms erreichen? 

3. Was denkst du, konntest du diese erreichen? 

4. Wie hast du dich während dem Programm gefühlt? 

5. Wie hast du deinen Berater gefunden? 

6. Was würdest du anders machen, wen du die Möglichkeit hättest, ein zweites Mal an 

einem Lernberatungsprogramm teilzunehmen? 

7. Welche problematischen Bereiche würdest du von dem Programm entwickeln? 
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 Zu den Lernzielen, die sie im Rahmen des Lernberatungsprogramms erreichen wollte, 

gehörten die Auffrischung und Systematisierung des schon vorhandenen aber lückenhaften 

Wissens. Sie war der Meinung, dass sie diese verwirklichen konnte. Sie hat mir auch gesagt, dass 

sie sich gefreut hat jemanden zu finden, der ihre Voraussetzungen und Wünschen in Betracht 

gezogen hat. Sie hatte auch das Gefühl, dass sie während dem Programm ständig motiviert 

wurde. Hinzugefügt hat sich noch, dass sie bei den zukünftigen Programmen noch mehr Zeit für 

die Treffen widmen würde und sie die in der Zukunft auftauchenden Probleme bei dem 

Fremdsprachenlernen mit Sicherheit im Rahmen des Programms beheben wolle. 

 

1. Lernberatung Juli  am 02. 12. 2012 von 13.30-14.30 Uhr 

 

Konkretisierung von Lernproblemen 

 Im Falle von Juli kann es festgestellt werden, dass sie nicht über all ihre 

Lernschwierigkeiten bewusst war – deswegen war sie auch überrascht, als ich sie über ihre 

Testergebnisse informiert habe. Sie wusste allerdings darüber Bescheid, dass sie Probleme beim 

Leseverstehen habe, und zwar dass sie die wesentlichen Informationen nicht hervorheben und 

verarbeiten kann. Wenn ich mich mit ihr über ihre lerntypengerechten Wege beim Wissenserwerb 

unterhielt, hat sie mir immer gesagt, dass sie gehörte Informationen effektiver aneignen kann. An 

diesem Punkt habe ich festgestellt, dass auditive Sprachlerner besonders sensitiv bei der Auswahl 

des Lernorts sind und lärmende Umgebungen sie besonders stören können. Das Ergebnis des 

Fragebogens, der ihre persönliche Wirksamkeit analysierte, brachte ihr auch keine neuen 

Informationen. Sie war schon über ihre ausgeglichene Persönlichkeit und ihrer Fähigkeit bekannt, 

womit sie mit den anderen erfolgreich kommunizieren kann. 

 

Zielsetzung 

 Die drei ausgewählten, während dem Programm bearbeiteten Problemfelder des 

Deutschlernens wurden von ihr folgend erfasst: Sie möchte ihre Fertigkeit des Schreibens 

verbessern, dabei wollte sie ihr Wissen von der richtigen Verwendung von Pronomen vertiefen. 

Ihre nächsten Wünsche waren die Benutzung von effizienteren Lernstrategien und (als Letztes) 

erfolgreiche Techniken bei dem Erlernen der verschieden Präpositionen um ihre Rektionen 

aneignen zu können. Nach der Konkretisierung des Lernziels habe ich ihr einen Lernplan 

gegeben, in dem sie ihr Lernvorfahren führen konnte. 
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2. Lernberatung Juli  am 07. 12. 2012 von 14.30-15.30 Uhr 

 

Besprochenes Thema: Pronomen 

 

Vermittlung von Lerntechniken und Lernstrategien 

 Die vorliegenden Techniken, die ich Juli vermittelt habe, waren im Voraus mit meiner 

Mentorlehrerin besprochen. Sie hatte nämlich die Idee, ihr Schreiben mit Hilfe der folgenden 

Technik zu entwickeln: Ihrer Meinung nach konnte Juli zuerst gegebene Texte im Deutschen 

mehrmals durchlesen, und zuerst die verschiedenen anaphorischen Verweisformen im Text 

markieren. Hierdurch wird sie fähig, mit solchen Beziehungen der deutschen Sprache bewusster 

umgehen zu können. Nach der Bewusstmachung kann sie als Nächstes später einfache Sätze 

schreiben, was dann die zusammengesetzten Formulierungen folgen können. Diese Lernstrategie 

habe ich auch Juli gezeigt und sie noch darum gebeten, sich nur mit dem ersten Schritt (d.h. die 

Markierung der anaphorischen Verweisformen bis zum nächsten Termin) zu beschäftigen. Um ihr 

ihre Aufgabe klar zu machen, habe ich mit ihr einen kürzeren Text aus der Lektion 12 im 

Kursbuch Delfin II ausgewählt, deren ersten Absatz wir zusammen analysiert haben. 

 

3. Lernberatung Juli  am 14. 12. 2012 von 14.45-15.45 Uhr 

 

Lerner-Bewertung 

 Bei der Reflexionsphase hat sie mir mitgeteilt, dass sie bei der Auswahl des Lernorts 

diesmal bewusster vorgegangen ist und sie bemerkt hat, dass Ruhe, Stille und beleuchtete 

Lernumgebungen sich positiv auf ihre Lerneffektivität auswirkten. Zu dem Versuch der oben 

diskutierten Lernstrategie hat sie hinzugefügt, dass sie langsam begann, eine bessere Übersicht 

der verschiedenen Pronomenbenutzungen zu haben. 

 

Besprochenes Thema: Leseverstehen 

Vermittlung von Lerntechniken und Lernstrategien 

 Es ist bedeutenswert zu beachten, dass es eine große Menge von Lesestrategien gibt, die 

man aus dem Zweck verwenden kann, einen Text besser verstehen zu können. Ich habe ein 

Handoutbeispiel anhand der Arbeit von Helhhron (2005) ausgearbeitet, die Techniken beinhaltet, 

die beim Lesen verwendet werden können. Während der Besprechung der möglichen 

Vorgehensweise des Lesens habe ich Beispiele aus dem Text „Ein glücklicher Pechvogel“ (aus 
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dem Kursbuch Delfin II, Lektion 12) mitgebracht. Die Aufgabe von Juli war es, anhand des 

Handouts einen anderen Text derselben Weise  zu gestalten. 

 

4. Lernberatung Juli am 18. 12. 2012 von 14.30-15.30 Uhr 

 

Lerner-Bewertung 

 Vor der Besprechung der nachfolgenden problematischen Bereiche habe ich Juli gefragt, 

ob sie die Lesestrategien ausprobiert hat. Sie hat gesagt, dass sie einige von denen schon kannte, 

aber nicht dachte, dass sie gleichzeitig auch benutzt werden können. Die Effektivität dieser 

Strategien konnte sie auch erfahren. 

 

Besprochenes Thema: Präpositionen 

 

Vermittlung von Lerntechniken und Lernstrategien 

 Wie es schon bei der Auswertung des Tests von Juli erwähnt wurde, hatte sie Probleme 

bei der Benutzung von Präpositionen und den zu ihnen gehörende Rektionen. Da ich schon davon 

im Klaren war, dass sie auch ein auditiver Lernertyp ist, habe ich für dieses Problem nach solchen 

Techniken gesucht, die diesem Lernertyp angemessen sein könnten. In der Arbeit von Bohn 

(1999) (Bohn, Rainer (1999). Probleme der Worschatzarbeit. Berlin. Langenscheidt) wurden 

verschiedene Lerntechniken beim Wortschatzlernen präsentiert, in der die Benutzung von 

Merkversen auch erwähnt wurde. Merkverse sind Reime, die leicht gemerkt werden können und 

daher ermöglichen, Lernende verschiedene Wörter oder Regeln zu merken. Einige von dieser 

habe ich auch Juli gezeigt, die das Erlernen von Präpositionen und ihre Rektionen helfen 

könnten. Diese sind im Folgenden zu lesen: 

„mit, nach, von, zu, aus, seit, bei – bestimmen den Fall Nummer drei; aus, bei, mit, von, seit, 

nach, zu – demand the dative, always do; aus, bei, mit nach, seit, von, zu – finden Dativ immer 

zu“ (Bohn, 1999: 98). Nach dem Vorführen der oben erwähnten Merkverse habe ich ihr erklärt, 

dass die Verwendung Solcher für sie besonders hilfreich sein könnten; aus diesem Grund habe sie 

darum gebeten, ihre eigene Merkverse zu den Präpositionen zu schreiben. Ihre Merkverse sind in 

der Anlage zu finden. 
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5. Lernberatung Juli am 04.01. 2013. von 14.30-15.30 Uhr 

Lerner-Bewertung 

 Im Falle von Juli (wie bei Anna) habe ich dieselben Fragen zum Ziel der Förderung ihrer 

Reflexionsfähigkeit gestellt. Sie hat mir während der Evaluierung anvertraut, dass sie die 

Gespräche sehr genossen hat und sie die problematischen Bereiche beim Lernen mit Hilfe der 

besprochenen Methoden mehr oder weniger vermindern konnte. Sie hatte das Gefühl, dass die 

Atmosphäre während den Gesprächen unterstützend und motivierend war. Allerdings wollte sie 

noch mehrere Techniken beim Lernen aneignen. Hinzu würde sie später noch an weiteren 

Lernberatungen teilnehmen, doch ist sie darüber nicht im Klaren, welche Lernprobleme sie 

während den Terminen besprechen würde. 

 

8. Schlussfolgerung 

 Meine Arbeit bestand aus drei großen Teilen. Der Erste beinhaltetet den theoretischen 

Hintergrund, in dem sowie die Grundbegriffe, als auch die theoretisch-didaktische Grundlage der 

Lernberatung präsentiert wurde; in dem Zweiten wurde die empirische Untersuchung dargeboten, 

die auf Grund von meinen zusammengestellten Fragebögen in der Terfort Ágoston Musterschule 

von mehreren Lehrern, zwei Schülern und ihren Eltern ausgefüllt wurden. Der letzte Teil befasste 

sich mit der eigentlichen Umsetzung des Programms. 

 Das eigentliche Ziel der Lernberatung war es, den Schülern einen Freiraum für 

entdeckendes Lernen zu geben. Die Ergebnisse dieses Programms zeigen eindeutig, dass die zwei 

Untersuchten einen großen Anspruch darauf hatten, selbständig und autonom lernen zu können. 

Einige Kompetenzen fehlten aber noch, weswegen sie nicht ohne ständige Hilfe arbeiten konnten. 

Das Programm war eine Möglichkeit, diese Fähigkeit der Lernerautonomie zu entwickeln.  

 Die vorher dargestellten Hypothesen konnten meines Erachtens bewiesen werden, nach 

Lernende mit Lernschwierigkeiten gezielt gefördert und befähigt werden können (wenn die 

Voraussetzung der individuelle Weg zu der Förderung ist). Um dies verwirklichen zu können, 

müssen 

Lernschwierigkeiten diagnostiziert werden, beziehungsweise muss die Therapie auch in 

Abstimmung mit allen Betroffenen (Lernende, Lehrende, Eltern) individuell erfolgen. Dies 

besonders zu Diagnostizieren, könnte das ohne die Hilfe von Lehrern, Lernern und ihren Eltern 

nicht zu Stande gebracht werden. 

 Während des Programms haben die Schüler die Chance gehabt, selbst Entscheidungen 

über ihr Lernvorfahren zu treffen. Anhand der Evaluierungen der Untersuchten kann es behauptet 
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werden, dass das Programm erfolgreich durchgeführt wurde. Positiv bewertet wurde von ihnen 

die Möglichkeit, durch Beratungsgespräche in einer unterstützenden Atmosphäre über ihre 

Lernprobleme sprechen zu können, und die Benutzung von einigen Lerntechniken, über die sie 

bewusst gemacht wurden. Als Kritik tauchte auf, dass mehr Zeit für die Gespräche und – für das 

Erreichen ihres Lernziels – eine größere Menge von dargebotenen Lernstrategien effektiver 

gewesen wäre. 

 Als Fazit kann ich feststellen, dass die Prinzipien der Lernberatung durch das Programm 

verwirklicht werden konnten. Binnen dieser wurden Lerntechniken vermittelt, die auf das 

persönliche Interesse und die Bedürfnisse der Schüler achteten die sie ermöglichten, später über 

die wichtigsten Bestandteile des Lernprozesses entscheiden zu können, und demzufolge 

autonome Sprachlerner zu werden. 
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Magyar nyelvű összefoglaló 

 

A Tanulás Módszertani Tanácsadás folyamatának véghezvitele 

 A tanácsadások december elseje és január negyedike között zajlottak és a beszélgetések egy-egy 

órát vettek igénybe. 

 Az első találkozás során megbeszéltük Julival és Annával, hogy mik azok a német 

nyelvtanulás során előfordult nehézségek, amelyeket a tanácsadás alatt szeretnének fejleszteni. 

Anna azoknak az igéknek a megtanulása során szeretett volna segítséget kapni, amelyek 

'Präteritum' és 'Perfekt' alakja a német nyelv rendszere szerint szabálytalanul képződik. Ezen 

kívül a hallás utáni értése kapcsán szeretne tanácsadáshoz fordulni. 

 Juli ezzel szemben az írás-és olvasás készségének valamint a német nyelvben előforduló 

prepozíciók helyes használatával kapcsolatosan szeretne segítséghez fordulni. 

 A tanácsadás során igyekeztem olyan tanulási technikákat mutatni, amelyek a tanulók 

személyre szabott fejlesztését vették alapul. Fontosnak tartottam, hogy ezekről a tanulási 

technikákról ne csak beszéljek, hanem be is mutassam azokat, hogy a tanulók jobban 

megérthessék annak hatékony használatát. Ezek után lehetősége nyílt Julinak és Annának arra, 

hogy önállóan megtanulják alkalmazni azokat. Itt általában lehetőségük nyalt arra, hogy 

kipróbálják, vagy saját igényeire alakítsák az adott tanulási technikákat. 

 A tanácsadás a tanulási folyamat egészére való reflektálással fejeződött be, amely során 

alkalmam nyílt megismerni a tanulók tanácsadással kapcsolatos tapasztalatait illetve jövőre 

vonatkozó, tanulással kapcsolatos terveit.  

 A kutatás összefoglalásaként elmondhatom, hogy a munkám elején feltett hipotéziseimet, 

miszerint- a személyre szabott tanulás-módszertani fejlesztésen való részvétel lehetőséget nyújt a 

tanulók autonóm tanulási képességének fejlesztésben, amelyhez feltétlen szükséges egy pontos 

diagnosztika (, amelynek nemcsak a diák segítségével, hanem a szülők és az őket tanító tanárok 

hozzájárulásával tud létrejönni), hogy pontos ismeretet szerezzünk a tanuló nyelvtanulással 

kapcsolatos problémáival és annak lehetséges okaival, hogy képesek legyünk később a 

tanácsadásra szorulót a probléma kiküszöbölésében segíteni. 
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Anhang 

1. Fragebögen und Antworte der Lehrkräfte (exemplarisch) 
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2. Fragebogen und Antworte der Eltern (exemplarisch) 
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3. Antworten an Fragebögen und Ergebnisse von Testen der Schüler (exemplarisch) 

 

3.1 Allgemeine Fragen, Lerngewohnheit, Diadnostic 
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3.2 Persönliche Wirksamkeit (exemplarisch) 
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3.3 Lernertyp (exemplarisch) 
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4 Arbeitsblätter zu den Geschprächen 

 

4.1  3. Lernberatung Anna 
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1

                                                 
1 EM Übungsgrammatik. Deutsch als Fremdsprache. 1. Auflage, 2002, Max Hueber Verlag. 
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4.2     3. Lernberatung Juli 

 
Lesestrategie: Ein glücklicher Pechvogel 

 

Vor dem Lesen:  

1.was denke ich, worum der Text geht? (Zum beispiel: Pechvogel: ein Mensch, der immer Pech 

hat) 

2. Welches Leseziel verfolge ich? ( Zum Beispiel: ich werde die Schlüsselwötrer unterstreichen) 

 

Während des Lesens:  

3. Schlüsselwörter markieren: Der Pechvogel, die Zeitung, der Artikel, der Ast, winken.. usw. 

4. Am Rand die wichtige Definitionen von Schlüsselwörter notieren (Zum Beispiel: die Zeitung: 

Druckschrift mit Nachrichten) 

5. unbekannte Wörter mit Fragezeichnen markieren -> später sie übersetzen und auch definieren 

(Zum Beispiel: winken: integetni: Hand hin und her bewegen) 

6. relevante Passagen nochmals lesen 

Nach dem Lesen:  

7. die Überschriften und Randnotizen nochmahls überfliegen 

8. Das Gelesen versuchen zu visualisieren: z. B. Mind-Map 
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Mind-Map (Beispiel für den ersten Absatz) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

9. die wichtige Abschnitte zuerst laut zusammenfassen -> dann schriftlich kurz darstellen 

 

2 

 

                                                 
2  

Mehlhorn, Gritt (2005): Studienbegleitung für ausländische Studierende an deutschen Hochschulen. München: 
IUDICIUM Verlag GmbH 

Peter saß auf 
einen Ast 

Plöttlich 
begann er zu 

winken 

Zeitung: 
man wollte 
ein Artikel 

Pechvogel/ 
Peter 
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5 Arbeitsblätter der Schüler 

 

5.1 2. Lernberatung Anna 
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5.2 3. Lernberatung Anna 
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5.3 4. Lernberatung Anna 
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5.4 2. Lernberatung Juli 
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5.5 3. Lernberatung Juli 
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5.6 4. Lernberatung Juli 
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6. Lernplan (exemplarisch) 
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7. Reflexionen 

7.1 Anna 
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7.2 Juli 

 

 
 

 

 


